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Rußlands Friedensziele.
Eine Tſchitſcherins.

Noskau, 10. Auguſt. Der Berliner Korreſpondent des Interzational News Servlee, Mr. Frank Maſon, hat ſich an er i
t Volkskommiſſar für auswärtige Angelegenheiten, Tſchi
cerin, mit mehreren Anfragen gewandt und von ihm geſtern

ſolgende Antworten auf telegraphi Wege erhalten:
Uns liegt jeder Wunſch fern, Polen zu erobern. Wir werden

ſelbſtverſtändlich Polens Unabhängigkeit völlig reſpektieren, und
das polniſche Volk hat nichts von uns zu fürchten. Auch denkvir nicht daran, die Sowjet-Regiernngsform Kweideiſeg wher-
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Erſcheint jeden Werktag nachmittags.
Anzeigen bis morgens 9 Ahr erbeten, größere tags vorher.

Engliſche Verteidigungsmaßnahmen in Danzig.
Wie aus Danzig gemeldet wird, befahl der engliſch ilikommandant, Stadt und Hafen Dan z i g't n r

gungszuſtand zu ſetzen. Hahlreiche engliſche Torpedoboota Der T Dirſcha e (an der WieJ u gen), wurde von einer engliſchen Marine
l

Die Polen fügen ſich!
Annahme der Waffenſtillftandsbedingungen.

Franzöſiſche Zeitungen melden aus Warſchau:
Febenden Volke aufzuzwingen. Die Rote Armee iſt gut organi- Der polniſche Staatsrat beſchloß die Annahme der rufſi-

t und ausgezeichnet diſzipliniert. Es gibt bei ihr keine Plün- hen Bedingungen. Die Ruſſen haben die gemeinſame
ungen und keinen Weibertroß. Alle Behauptungen über Plün- Sitzung der Delegationen erſt für Mittwoch angeſetzt.

derungen und Brandſchatzungen durch die Rote Armee verdienals falſch keinerlei Glaubwürdigkeit. z. Tſchitſ eDie ruſſiſche Regierung beabſichtigt nicht im mindeſten, Polen

za „reinigen“, ſie wünſcht lediglich ſich Garantien gegen
neue Angriffe zu verſchaffen und verlangt deshalb die Herab

ung der polniſchen Heeresſtärke auf 50 000 Mann. Zu gleicher
eit aber ſollen die polniſchen Arbeiter der organiſier-
en Gewerkſchaftenſbewaffnet werden, um Ruhe und
Feenven r w. D engengew nüber polniſ mperialiſtiſchen Grondbeſitzern bilden. Jn der Bewaffnung der polniſchen ren

t ſich die Sowjetregierung die wirkſamſte Garantie verhaffen, indem ſie darauf vertraut, in ihnen ein Bollwerk für den

r u n eies iſt ein ganz neuer Gedanke in der internationalen Politik.Das polnifche Volk verdient weitgehende Aufmerkſamkeit. die

zeitig mit der Bewaffnung der polniſchen Arbeiterſchaft wird die
ruſſiſche Armee aus Polen und von den polniſchen Grenzen
r werden, wo nur 200 000 Mann belaſſen wer

ſollen. Anſtatt auf eine ruſſiſche Okkupation, verläßt ſich die
Eowſetregierung auf die bewaffneten polniſchen Arbeiter, zur Auf
rechterhaltung des Friedens.

Arbeiterſchaft erforderlich iſt. Der Reſt muß an len aus
liefert werden. Allen Familien deren Angehsrige als polniſche
ürger im Kriege oder im Zuſammenhang mit dem Kritötet, verwundet oder erwerbsunfähig geworden ſind, iſt toſtenlbe

und zu freiem Beſitz Land zu überweiſen.
Dies ſind die Hauptpunkte, die, wie Sie ſehen, ein Neubeginn

ſind. Jkre Vermutungen über unſere Generale, die angeblich die
ruſſiſche Regierung in der Hand haben, ſind wahrlich abſurd.
Weder Bruſſilow noch Kuropatkin üben eine Kontrolle über die
Armee aus; fie gehören lediglich einer beratenden Körperſchaft an.
Generaliſſimus ift Kame ne w, deſſen Generalſtabschef Lebe
de w. Der Oberkommandierende an der Weſtfront, Tukhat-
ſchewsſki, iſt ein vortrefflicher Kommuniſt und ein junger

Die oberſte militäriſche Kontrolle liegt in den Händen
des Revolutionären militäriſchen Komitees der Front. Die Rote
Armee ſteht vollkommen im Dienſte der Sowjetmacht.

Das zweite, ausführliche Telegramm des ruſſiſchen Außen
miniſters hat folgenden Wortlaut:

Sowjet- Rußland hat am Verfhiller Vertrage keinen Teil und
ignoriert ihn. Seine Beziehungen zu Polen und Deutſchland
baſieren auf feinen eigenen Grundſätzen, an erſter Stelle auf der
Anerkennung des Rechts der Selbſtbeſtimmung und des Wunſches
nach Frieden. Solange nicht ein allgemeines Abkommen mit
Groſibritannien erzielt iſt, hat Sowjet- Rußland völlig freie Hand
im Orient. Einſchränkungen nach dieſer Richtung können einzig
und allein durch einen Vertrag oder ein anderes Abkommen be-
ſchloſſen werden. Dann aber werden ſolche Einſchränkungen aller
drengſtens innegehalten werden. gez. Tſchitſcherin.

Die Schlacht um Warſchau.
Der große ruſſiſche Angriff auf die polniſche Hauptſtadt hat jetzt

in vollem Umfang eingeſent. Jn wenigen Tagen dürfte das Schick
ſal Warſchaus beſiegelt ſein. Es iſt der letzte vernichtende Schlag,
den die Ruſſen gegen die Polen führen; denn die Einnahme von
Warſchau iſt gleichbedeutend mit der endgültigen Entſcheidung im
eruſſiſch- polniſchen Kriege.

Nach neueſten Berichten aus Warſchau iſt die polniſche Hauptſtadt
beinahe ganz von Roten Truppen umzingelt. Jn der nordöſtlichen
Vorſtadt kam es bereits zu Gefechten. Die vor Warſchau
kämpfende 13. und 16. Diviſion haben Befehl erhalten, die polniſche
Hauptſtadt um jeden Preis einzunehmen. Die Rote Armee
fährt ſchwere Belagerungsgeſchütze auf, um die Stadt zu beſchießen.
Um den änßeren Feſtungsgürtel iſt der Kampf im vollen Gange.

Plozk iſt von den Bolſchewiſten genommen worden. Die Roten
Truppen haben ihre Soldaten bis auf 20 Kilometer an War-
ſchau herangeſchoben.

Die Maſſenflucht aus Warſchan dauert fort. Nach einer Meldung
aus London haben mindeſtens 300 000 Einwohner die Stadt ver
laſſen. Die polniſche Regierung befindet ſich, mit Ausnanhme
einiger Dienſtzweige, die bereits nach Poſen verlegt wurden, noch
immer in Warſchau. Der Telephonverkehr iſt eingeſtellt und die
Kaufläden werden allmählich geſchloſſen.

Der Vormarſch im polniſchen Korridor.
Der neueſte ruſſiſche Heeresbericht meldet von einem
mer weiteren Vordringen im polniſchen Korridor. In Soldau

wurde die alte deu t ſche Stadtverwaltung vom ruſſiſchen Befehls-
her wieder eingefett. Die bereits verbreitete Meldung über
ildung von Sowjets beruht nicht auf Tatſachen.
Löbau iſt von den ruſſiſchen Truppen genommen worden. Jhr

Vormarſch geht auf Granden z. Die Volſchewiſten finden von
ſeiten der Polen nur noch geringen Widerſtand, da die Polen nach

äſſi i i i i ſä rd falſchenzuverläſſigen Meldungen nur noch über geringe Truppenmaſſen im wieder geſänbert werden von fa

polniſchen Korridor verfügen. Die Vedingungen, die die

wird das

Die franzöſiſch
Polen wird ffen und Kriegsmaterial behalten können, ſoweitu vie Armee und für die

darauf hin, daß die Führer

Paris, 16. Auguſt. Nach einer Meldung des Petit Pariſien aus
London richtete Kamenew einen Brief an Lloyd George,worin er ſagt: Augeſichts der Feindſeligkeit der franzöſiſchen Re
gierung, die mit der polniſchen Regierung ein Bündnis ein
W ſei, das darauf hinausgehe, die interalliierte Friedens-

nferenz zu verhindern, wodurch die Haltung der Sowjetregierung
erſchwert werde, halte es die ruſſiſche Regierung nicht für nötig,

J Waffenſtillſtandsbedingungen ab

Vereitelte franzöſiſche Anterſtützung.
London, 15. Auguſt. Der engliſche Aktionsrat erhielt ein

Telegramm des Sekretärs der 2. Internationale Huysmans,
worin dicſer mitteilt, da franzöſiſche Munitionsſendungen für
General Wrangel bereits in Antwerpen eingetroffen ſeien, wo ſie
von der belgiſchen Regierung wegen der Weigerung der Arbeiter,
die Munition zu befördern, angehalten wurden.
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England wird vorſichtig!
Die Generalſtreikslofung der Arbeiterklaſſe wirkte!
London, 16. Auguſt. Unter haus. Zu Beginn der heutigen Sitzung brachte Lloyd George den Antrag en das n

de u. ſich bis zum 19. Oktober vertagen. Es werde
üher zuſammenberufen werden, wenn das Jntereſſe des Landes

es erfordere. Nur wenn die ruſſiſchen Bedingungen an Polen nicht
aufrichtig wären, oder die Unabhängigkeit Polens beeinträchtigen
würden, würde ein früherer Zuſammentritt notwendig werden.
Das Haus dürfe überzeugt ſein, daß die Regierung England nicht
in kriegsmäßige Operationen hineinziehen laſſen werde, ſolange
ſie nicht das ganze Land hinter ſich wiſſe. er erklärte Lloyd
George, der Völkerbund ſei nur wirkſam, wenn völlige Einig
keit herrſche. Bezüglich Rußlands und Polens ſeien die Aliier
ten nicht alle derſelben Meinung, es würde alſo keinen Zweckhabt haben, wenn dieſe Angelegenheiten anſtatt vom Oberſten u

vom Völke rbund erörtert würden. Rußland habe erklärt, es
werde unter keinen Umſtänden eine Jntervention des Völkerbundes
el eFeß, Er hoffe, bald dem Hauſe Depeſchen vorzulegen,

enen ſich ergeben würde, daß die Haltung der Regierung bezüglichPolens vollſtändig konſequent geweſen ſei. Auf eine Anfrage er

klärte Lloyd George, die Regierung habe General Wrangelvollſtändig klargemacht, daß er weitere Angriffe gegen die volſche

wiſten auf eigene Verantwortung machen würde.
Dieſe Meldung beſtätigt, daß die engliſche Bourgeoisregiernngvom Kriegſpielen die läßt. Der einmütige Proteſt er Ar

ſegter hege hat ſeine Schuldigkeit Art Das Parlament wird
bis zum Herbſt in die Ferien geſchickt, ſo daß Lloyd George glaubt
auch Frankreich von tollen Schritten abhalten zu können.
wird für die Entſcheidung der ruſſiſch-polniſchen Frage àur vor

Parteia

von L. Trotzki.
Die Bedingungen für die Aufnahme in die Kommnuniſtiſche Jnternationale.

I.

Die Sogialpatrioten und Dre bürgerlichen Jnſpiratoren weiſen
er Kommuniſtiſchen Jnternationale

(oft heißt es „Moskau“, die „Bolſchenſſten“) als Bedingungen für
tie Aufnahme in die Kommuniſtiſche Jnternationale an die Partei
diktatoriſche Forderungen ſtellen den Ausſchluß von
Mitgliedern, die Aenderung der Parteitaktik uſw.

Die Zentrumsſozialiſten (Kautskyaner und Longuetiſten)
wiederholen dieſe Beſchuldigung in etwas abgeſchwächter und ver
wäſſerter Form, ſie verſuchen es ſo dardnſtelen als ſeien die
nationalen Gefühle der Arbeiter der einzelnen Länder verletzt, ſie
wecken in den Arbeitern den Verdacht, als wollte irgend jemand
von „außerhalb“ ſie kommandieren. n Wirklichkeit kommt in
ſolchen Beſchuldigungen und Unterſchiebungen eine bürgerlich ver
ärgerte Verdrehung der Tatſachen oder auch abſoluter Mangel an
Verſtändnis für das Weſen der Kommuniſtiſchen Internationale
zum Ausdruck. Die Kommuniſtiſche Jnternationale iſt nicht eine
einfache Zuſammenfaſſung der in den verſchiedenen Ländern be
ſtehenden ſozialiſtiſchen Arbeiterorganiſationen, ſondern ſi ſtellt
eine ſelbſtändige internationale Organiſation dar, die beſtimmte,

Frmwnlierte Ziele mit beſtimmten revolutionären Mitteln
var folgt.

Die Organiſation eines jeden Landes, die der Kommuniſtiſchen
nternationale beitritt, unterſtellt ſich nicht nur der allgemeinen,
ber ihr wachenden und Anforderungen an ſie ſtellenden Leitung,

ſondern fie genießt auch ſelbſt das Recht, an der Leitung des
übrigen Teiles der Kommuniſtiſchen Internationale teilzunehmen.

Der Beitritt zur Kommuniſtiſchen Internationale verfolgt nicht
iele der internationalen Etikette, ſondern Aufgaben des revo-
utionären Kampfes Er kann darum nicht begründet ſein

auf nicht zu Ende Ausgeſprochenem, auf Mißverſtändniſſen oder
Unklarheiten. Mit Verachtung verwirft die Kommuniſtiſche Jnter-
nationale alle Konventionen, die die Beziehungen innerhalb der
2 Internationale auszeichneten und die darauf beruhten, daß die
Führer einer jeden nationalen Partei ſo taten, als ob ſie die chau-
viniſtiſchen und opportuniſtiſchen Erklärungen und Handlungen
der anderen nationalen Parteien nicht bemerkten, wobei ſie darauf
rechneten, daß die andern ihnen gegenüber ebenſo handeln würden.
Die gegenſeitigen Beziehungen der nationalen iali
Parteien waren nur ein kläglicher Abklatſch der gegenſeitigen Be
ziehungen der bürgerlichen Diplomatien in der Epoche des bewaff-
neten Friedens. Darum mußte im Moment, in dem die kapitaliſti-
ſchen Generale an die Stelle der kapitaliſtiſchen Diplomatie traten,
auch die diplomatiſche Lüge der „Bruderparteien“ in der 2. Inter-
nationale dem offenen Militarismus ihrer Führer Platz machen.

Die Kommuniſtiſche Jnternationale iſt die Organiſation der
revolutionären Tat, des internationalen proletariſchen Aufſtandes.
Diejenigen Elemente, die ihre Bereitſchaft, der Kommuniſtiſchen
Internationale beizutreten, kundgeben, gleichzeitig aber ſich da-
gegen wehren, daß man ihnen „von anßen“ Bedingungen auf
zwingt, zeigen dadurch ihre Unbrauchbarkeit und ihre Untüchtigkeit
vom Standpunkt der Prinzipien und Methoden der Kommuni-
ſtiſchen Jnternationale. Die Gründung einer internationalen
Organiſation zum Kampf um die Diktatur des Proletariats iſt
nur dann möglich, wenn die Kommuniſtiſche Jnternationale nur
ſolche Gemeinſchaften aufnimmt, die durchdrungen ſind vom Geiſt
des proketariſchen Aufſtandes gegen die Herrſchaft der Bourgeoifie,
und die darum ſelbſt daran intereſſiert ſind, daß in ihrer Mitteund in der Mitte der mit ihnen zuſammenarbeilenden volitiſchen
und gewerkſchaftlichen Organiſatjonen nicht nur Verräter, ſondern
auch willenkoſe Skeptiker, ewig ſchwankende Elemente keinen Platz
haben. Dieſes kann nur erreicht werden, wenn die Reihen immer

Jdeen, falſchen Mitteln
Kommuniſtiſcheund ihren Trägern.

„ſozialiſtiſchen“,

unter dem

Internationale ſtellt und jeder ihr beitretenden Organiſation
ſtellen wird, dienen gerade dieſem Ziel.

Wir wiederholen: die Kommuniſtiſche Internationale iſt nie
die Zuſammenfaſſung nationaler Arbeiterparteien, ſie iſt
Kommuniſtiſche Partei des internationalen
Proletariats.Die ruſſiſchen Kommuniſten haben das Recht und ſind ver
pflichtet, bei der Erörterung der Frage des Beitritts der Un ab
hängigen Sozial demokratiſchen Partei Deutſch
lands und der franzöſiſchen h Par-te i zur Kommuniſtiſchen Internationale Bedingungen zu ſtellen.
die von ihrem Standpunkt aus unſere internationale Partei vor
S und Zerfall ſichern können. Jede Organiſation, die der

ommuniſtiſchen Jnternationale beitritt, gewinnt ihrerſeits das
Recht und die Möglichkeit der aktiven Einwirkung auf die Theorie
und die Praxis der ruſſiſchen Bolſchewiſten, der deutſchen Kom
muniſten uſw.

II.

In dem offenen Brief an die Unabhängige Sozialdemokratiſche
Partei Deutſchlands identifiziert das Exekutivkomitee der Kom
muniſtiſchen Internationale die deutſchen Unabhängigen mit den
franzöſiſchen Tonguetiſten. Das iſt unbedingt richtig. Aber je
wo die Frage der frangöſiſchen Sozialiſtiſchen Partei mehr pr
liſch geſtellt wird, iſt es notwendig, neben den gemeinſamen Grund
ſäten auch die Unterſchiede zwiſchen den beiden
Parteien feſtzuſtellen.

Die Tatſache, daß die franzöſiſche Sozialiſtiſche Partei als
Ganzes das Veſtreben hat, der Kommuniſtiſchen Internationale
beizutreten, ruft an und für ſich von vornherein ganz natürliche
Befürchtungen hervor. Dieſe Befürchtungen werden noch größer,
wenn man die Lage des Sozialismus in Frankreich ſeiner Lage
in Deutſchland gegenüberſtellt.

Die alte deutſche Sozialdemokratie iſt in drei Teile geſpalteerſtens die offen chauviniſtiſche Sozialdemokratiſche nun
vartei Ebert und Scheidemann; zweitens die Unabhängige Partei,
deren offizielle Führer beſtrebt ſind, innerhalb der Rahmen
Parlaments und der Oppoſition zu bleiben, während die Maſſen
zum Aufſtand gegen die bürgerliche Geſellſchaft drängen; drittens
die Kommuniſtiſche Partei, die Beſtandteil der Kommuniſtiſchen
Internationale iſt.

über den Beitritt der UnabhängiBei der Erörterung der Frage bgen Partei zur Kommuniſtiſchen Internationale ſtellen wir noch
einmal feſt, daß der von den offiziellen Führern gewählte Wegden n Luna der Maſſe nicht entſpricht. Dieſes Mißverhält
nis iſt der Punkt, an den wir unſern Hebel anlegen. Was die
Sozialdemokratie Scheidemanns anbetrifft, die jetzt, wo eine rein
bürgerliche Regierung gebildet iſt, zu einer halb oppoſitionellen
Stellung übergeht, ſo kann natürlich von einer Aufnahme dieſer
Partei in die Kommuniſtiſche Jnternationale oder von irg
welchen Verhandlungen mit ihr nicht die geringſte Rede ſein. Die
franzöſiſche Sozigliſtiſche Partei aber iſt nicht eine Organiſation,
die der deutſchen Unabhängigen Partei in ihrer jetzigen Zuſammen
ſetzung gleichwertig iſt. da ja in der franzöſiſchen Sozialiſtiſchen
Partei keine Spaltung ſtattgefunden hat und da die franzöſiſchen
Ebert, Scheidemann und Noske noch auf ihren verantwortlichen
Poſten ſtehen.r des Krieges war das Verhalten der Führer der frangö
ſiſchen Sozialiſtiſchen Partei um kein Jota beſſer, als das Ver
halten der vatentierten deutſchen Sogiglverräter. Der Klaſſen-
verrat hier und dort war der gleiche. Was die Form anbetrifft,
in der er zum Ausdruck fam, ſo war ſie in der franzöſiſchen Partei
noch ſchreiender und widerwärtiger, als im Lager Scheidemanns.
Während aber die dentſchen Unabhängigen Sozialdemokraten ſich

Drud der Maſſe von ihren Scheidemännern trennten,



die Herren Thomas Renaudel.
franzöſiſchen Sozialiſtiſchen Partei

Allerdings iſt die franzöſiſche Sozialiſtiſche Partei, zum Unter
ſchied von der Scheidemannpartei, aus der 2. Internationale aus-
geſchieden. Wenn man aber in Betracht zieht, daß dieſer Austritt
ohne Schaden für die Einigkeit mit Renaudel, Thomas und andern
Helfershelfern der Jmperialiſten vor ſich ging, ſo wird es klar,daß der Austritt aus der 2. Internationale fur einen ſehr be
deutenden Teil des franzöſiſchen offiziellen Sozialismus nicht den
Verzicht auf ihre Methoden, ſondern bloß ein Manöver zum
weiteren Betrug der werktätigen Maſſen bedeutet.

Während des Krieges hat die franzöſiſche Sozialiſtiſche Partei
ſich mit ſolcher Energie dem „Kaiſer“ſozialismus gegenübergeſtellt,
daß es jetzt nicht nur für die Longuet, Miſtral und andere An-
hänger des Zentrums, ſondern auch für Renaudel, Thomas uſw.
außerordentlich unangenehm iſt, im Kreiſe der W Internationale
Aug in Aug mit Ebert, Scheidemann und Noske, als mit ihren
nächſten Geſinnungsgenoſſen, zu bleiben. So iſt der Austritt des
offiziellen franzöſiſchen Sozialismus aus der Küche Huysmans
diktiert worden durch die Konſequenz ihrer patriotiſchen Haltung.
Zwar hat er alles getan, um dieſem patriotiſchen Verzicht auf die
ſofortige Zuſammenarbeit mit Noske- Scheidemann den Anſchein

zu geben, als wäre er auch vom Jnternationalismus diktiert, aber
die Phraſeologie der Straßhurger Reſolution kann die Bedeutung
der Tatſache nicht aus der Welt ſchaffen oder auch nur ſchwächen,
daß zwar nicht die franzöſiſchen Kommuniſten, dafür aber die
kraſſeſten Chauviniſten zur Straßburger Parteimehrheit gehörten.

Die USPD., die als Organiſation den patriotiſchen Sozial
demokraten gegenüberſteht, iſt gezwungen, einen offenen ideellen
und politiſchen Kampf in der Preſſe und in Verſammlungen gegen
ſie zu führen, und darum fördert ſie trotz des archi-opportuniſtiſchen
Charakters ihrer Zeitungen und Führer die Revolutionierung der
Arbeitermaſſen; im Gegenſatz dazu bemerken wir in Frankreich
in der letzten Zeit eine immer ſtärkere Annäherung zwiſchen der
früheren Mehrheit und der früheren Lonquetſchen Minderheit und
die Beſeitigung eines jeden ernſten ideellen, politiſchen und organi-
ſatoriſchen Kampfes zwiſchen ihnen.

Das weſentlichſte aber iſt das tatſächliche praktiſche Verhalten
der Führer der offiziellen franzöſiſchen Soziagkiſtiſchen Partei zur
Frage des revolutionären Kampfes und der Eroberung der Macht.
Die von den Lonquetiſten geführte franzöſiſche Partei iſt nicht nur
weit davon entifernt, die Arbeiter mit allen Mitteln der Agitation
und Organiſation. offen oder im geheimen, auf die Eroberung der
Macht vorzubereiten, ſondern im Gegenteil, durch ihre Vertreter
verbreitet ſie in den Maſſen den Gedanken, als ſei die jetzige Epoche
der wirtſchaftlichen Zerrüttung für die Herrſchaft der Arbeiter-
klaſſe ünſtig. Mit andern Worten, die von den Longquetiſten
geführte franzöſiſche Sozialiſtiſche Partei zwingt den Arbeiter-
maſſen eine paſſive und abwartende Taktik auf, ſie ſagt ihnen, daß
die Bourgeoiſie in der Evoche der kapitaliſtiſchen Kataſtrophe fähig
iſt, das Land aus dem Zuſtand des wirtſchaftlichen Chaos und der
Verarmung hinauszuführen und dadurch „günſtige“ Bedingungen
für die Diktatur des Proletariats zu ſchaffen. Es iſt überflüſſig.
zu ſagen, daß, wenn es der Bourgeoiſie gelingen ſollte, was ihr
auf keinen Fall gelingen kann, das heißt, Frankreich und Europa
wirtſchaftlich wieder aufzubauen, ſo würde die franzöſiſche Sozig
liſtiſche Partei noch weniger Gründe, Möglichkeiten und Jntereſſe
als jetzt haben, das Proletariat zur Revolution und zur Nieder
werfung der bürgerlichen Herrſchaft aufzurufen.

Mit andern Worten, in der wichtigſten Frage ſpielt die von
Longuetiſten geführte franzöſiſche Sozialiſtiſche Partei eine konter-
revolutionäre Rolle.

Unter ſolchen Bedingungen iſt die Frage des Beitritts der fran
zöſiſchen Sozialiſtiſchen Partei zur Kommuniſtiſchen Jnterngtio-
nale mit noch größeren Schwierigkeiten und Gefahren verbunden,

der USPD.
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Als Befreier begrüßt!
Die Bolſchewiſten und die Deutſchen in Soldau.

Die Zeiten haben ſich geändert! Wieder ſtehen Ruſſen auf oſt
reußiſchem Gebiet, das ſie im Jahre 1914 beſetzt hatten, das aber

inzwiſchen von dem neugegründeten Polenſtagate annektiert wurde.
Wie anders aber werden ſie von der Bevölkerung empfangen, als
ihre Vorgänger von 1914, wie anders, obwohl inzwiſchen die
wüſteſte Hetze gegen das bolſchewiſtiſche Rußland weite Kreife ge-
rade in Oſtpreußen verwirrt hatte. Die Tatſachen wehten den
Geiſt dieſer Hetze hinweg, und ſogar die deutſchen bürgerlichen
Kriegsberichterſtatter müſſen anerkennen, daß man im ſogenannten
Korridor die Rote Armee mit offenen Armen empfangen hat.
Merkwürdig mutet es an, wenn dieſen Herren jetzt der Mund über-
fließt vor Lob, den ſie der glänzend organiſierten und diſziplinier-
ten Roten Armee ſpenden. So ſchreibt einer der Kriegsbericht-
erſtatter der Generalanzeigerpreſſe über den Einzug in. Soldau
u. a.

Die deutſche Bevölkernng in Soldau hat die Ruſſen mit dem
größten Jubel aufgenommen und als ihre Befreier begrüßtt.
Jhre Stimmung geht am beſten aus dem Benehmen einer ein
fachen Frau hervor, die mir unterwegs begegnete und mir ſchon
von weitem zurief: „Jetzt ſind wir endlich befreit!“
Jn Soldan liegt die 12. ruſſiſche Divbiſion, mit deren Komman-
deur und Kommiſſar ich eine Unterredung hatte. Beim Durch-
ſchreiten ihrer Vuregus konnte ich mit Staunen ſehen, wie gut
die Ruſſen ausgerüſtet ſind. Schon zwei Stunden nach der An-
kunft ufſiſchen Diviſionsſtabes klapperten die Schreib-
maſchinen die Befehle in die Welt hinaus. Radioſtationen und
Telcephonleitungen nach allen Richtungen waren eingerichtet und
die Brregus arbeiteten genau wie die der großen Armeen im
Woeltkr C

Weiter wird gejchildert. daß der ſtellverrretende deutſche
er der polniſche war geflohen den ruſſiſchen

Truppenführer mit d en Ausdrücken der lebhafteſten Freude begrüßt
habe. Der ruſſiſche Führer have. die Hand zum Gelöbnis erhoben.
geantwortet: „Jch gelobe, daß wir dieſes alte deutſche Land nicht
eher wieder verlaſſen, als dieſes Deutſchland zugeſprochen iſt!“
Schon daraus iſt erſichtlich, daß es natürlich die nationalen
Hoffnungen der deutſchen Vevölkerung im Korridor ſind, die ſie
die Ruſſen ſo lebhaft begrüßen läßt. Jmmerhin muß man es als
einen Fortſchritt verzeichnen, wenn die künſtlich genährten Wahn-
vorſtellungen über den Bolſchewismus bei näherer Berührung mit
den Roten Armeen aus der Grengz bevölkerung verſchwinden.
Staunend erfahren nunmehr auch Bürgerliche, daß es eine Jdee
iſt, die das ruſſiſche Heer unüberwindlich macht. Ein Bericht
arſtatter ſchreibt darüber folgendes:

Was die Verhältniſſe in der eigenen Armec anbetrifft, ſo ſind
die militäriſchen und politiſchen Führer feſt davon überzeugt,
daß es die Jdee des Bolſchewismus iſt, die die Truppen es tatſäcklich zu

Und in der revolutionären Bewegung.von Sieg zu Sieg unaufhaltſam vorwärts treibt.
Tat haben wir uns davon überzeugen können, daß von dieſer
Jdee eine fuggeſtive Kraft ausgeht, die in den Führern
und den Mannſchaften überaus ſtark wirkt. Es ift, als ob alles
von dem bolſchewiſtiſchen Glaubenswahn befallen ſei. So ähn-
lich muß es auch in den großen Glaubenskriegen ge-
weſen ſein, und am eheſten ſind vielleicht die Bolſchewiſten mit
den Anhängern Mohammeds zu vergleichen, die ebenfalls ihre
Jdee mit Feuer und Schwert vorwärts trugen. Der einzelne
Mann verſteht nur in wenigen Fällen das ſo einfach ſein ſollende
und doch ſo oft komplizierte Syſtem der Sowiets, die Jdee
aber verſteht er, und dafür begeiſtert er ſich! Weg mit
den Kapitaliſten Alles den armen Soldaten,
Banern und Arbeitern!

Herzen und Hirne zu hämmern.
Wenngleich natürlich all dieſe Aeußerungen nur vom Polen- mando der Sicherheitswehr 100 000 Mk. übergab, ohne daß der

haß diktiert ſind, und wir keinen Augenblick zweifeln, daß bei Zweck der Ueberweiſung erſichtlich geweſen wäre.
alte Hetze gegen Rußland wieder be

einen j vor
anderen Vorausſetzungen die
innen würde, ſo verzeichnen wir es doch. daß man
ugenblick der Wahrheit nähergekommen iſt.

Eembat n. e. in den Reſhen
ieben

Und die Kommiſſare und das über der Spitzelorganiſation Altmann war. Die Reichswehrſoldaten
ganze Heer der Propagandiſten und Aufklärer ſind unermüdlich Friedrich und Mertens ſind jetzt verhaftet worden. Ueber
am Werke, um allen die große bolſchewiſtiſche Heilswahrheit in die Geldgeber herrſcht noch Dunkelheit. doch ſteht jest ſchon feſt,

es treffe eine Organiſation, die auf durchaus geſetzlicher Grundlage

Nitſteinmkſchung in mere Angelegenheiten
Berlin, 17. Auguſt. Diviſionskommandeur der inSoldau eingerückten ruſſiſchen Truppen erklärte in der Stadt P

verordnetenſitzung, er habe die Anweiſung erhalten. das Soldauer
Gebiet den eingeſeſſenen Deutſchen zu überlaſſen, die für Ruhe
und Ordnung ſorgen ſollten. Rußland miſche ſich nicht in die
inneren Landesangelegenheiten ein. Derſelbe Kommandenr er-
klärte, die h Sowietſyſtems in deutſche Gebiete kän.e
nicht in Vetracht, weil ſie dem Willen der Mehrheit der Vevölke-
rung widerſprechen würde.

Es iſt anzunehmen, daß der Kommandeur gemeint hat. eine von
Ruſſen zu befehlende Einführung des Räteſyſtems kime nicht
in Betracht, das ſei lediglich eine Frage, die die deutſche Be
völkerung zu entſcheiden habe. Der Standpunkt iſt völlig 'orrekt.

Sicherung der Neutralität.
Generalſtreik als Drohung.

Beuthen, 16. Auguſt. (WTB.) Sämkliche freien
Gewerkſchaften und ſozialdemokratiſche Par-
teien Oberſchleſiens berufen für morgen abend Ein-
ſpruchsverſammlungen ein zur Abwehr der Verſuche einer Neu-
tralitätsverletzung Oberſchleſiens. Die Gewerkſchaften und Eiſen
bahner fordern ein Verbot aller nichtkontrollierten Munitions-
und Truppentransporte. Sämtliche Betriebsräte haben
dieſe Forderung aufgeſtellt. Die Kaufmannſchaft wird aufge-
fordert, morgen mittag die Läden zu ſchließen. Sollten die Forde-
ungen zur Sicherung der Neutralität Oberſchleſiens nicht ange-
nommen werden, wird der

allgemeine Ausſtand in Oberſchleſien angedroht.
Franzöſiſche Kundgebungen. Paris, 16. Auguſt. Mehrere

Sektionen der ſozialiſtiſchen Partei Frankreichs
veranſtalten geſtern in der Pariſer Bannmeile Kundgebun-
gen gegen den Krieg, für den Frieden mit Ruß-
land und für die Anerkennung der Sowjets.

Der Waffenſtillſtand mit Finnland iſt auf 31 Tage abgeſchloſſen
und in Kraft getreten. Er läuft, falls er nicht von einer Regierung
mit zehntägiger Friſt gekündiat wird, weiter fort. Die Demarka-
tionslinie, welche jetzt die Sowjetkräfte von denen Finnlands
trennt, wird nicht als künftige Grenze zwiſchen den beiden Reichen
betrachtet.

Ein Konflikt zwiſchen Ungarn und der Tſchecho-Slowakei
iſt in der Entwicklung begriffen. Die Tſchechen befürchten einen
Angriff des dauernd rüſtenden Ungarn und haben des
halb ihrerſeits eine Teilmobiliſation an der ungariſchen
Grenze angeordnet.

Notizen.
Aus dem beſetzten Gebiet. Der Landrat von Neuß, Frei-

herr v. Lueninck, wurde am 18. Auguſt durch belgiſche Militär
polizei in ſeinem Bureau verhaftet, in Krefeld zwangsweiſe
vorgeführt und nach dreiſtündirer Vernehmung in Unterſuchungs-
haft genommen, aus der er Sonnabend morgen wegen Stellung
von Kaution entlaſſen wrrde. Der Grund der Verhaftung iſt
darin zu ſuchen, daß Freiherr v. Lueninck Anordnungen der mili-
täriſchen Stellen in mehreren Fällen die ſich nicht im Sinne der
Beſtimmungen des Rheinland- Abkommens und der Hohen Kom-
miſſion hielten, nicht ſofort ausgeführt, ſondern zuerſt Auf-
klärungen und Erläuterungen erbeten hatte.

Weltrevolutionäre Bewegung.
Das Organiſationsſtatut der 3. Jnternationale.

Das als letzter Punkt der Tagesordnung des Moskauer
Kon greſſes beſprochene neue Organiſationsſtatut der Kommu-
niſtiſchen Jnternationale baut ſich auf einem von Sinowjew vor-
gelegten Entwurf auf. Es heißt darin einleitend, daß ſich die
Kommuniſtifche Jnternationale feierlich vor aller Welt verpflichte,
die Sache der erſten internationalen Arbeiteraſſoziation fortzu-
führen und jeden imperialiſtiſchen Krieg zu bekämpfen.

„Die Kommuniſtiſche Internationale ſtellt es ſich zum Ziel,
mit Waffen in der Hand um den Sturz der internationalen
Bourgeviſie und für die Schaffung einer internationalen
Sowijetrepublik, als Uebergangsſtufe zur vollen Vernichtung des
Staates zu kämpfen. Die Kommuniſtiſche Jnternationale hält
die Diktatur des Proletariats für das einzige Mittel, das die
Möglichkeit gibt, die Manſchheit von den Greueln des Kapita-
lismus zu befreien. Und die Kommuniſtiſche Jnternationale
hält die Sowjetmacht für die geſchichtlich gegebene Form dieſer
Diktatur des Proletariats.

Die Kommuniſtiſche Jnternationale bricht mit der Ueberliefe-
rung der 2. Jnternationale, für die in Wirklichkeit nur Menſchen
weißer Hautfarbe exiſtieren. Die Kommuniſtiſche Jnternatio-
nale ſtellt ſich die Befreiung der Arbeitenden der ganzen Welt
zur Auſgabe. Jn den Reihen der Kommuniſtiſchen Jnternatio
nale vereinigen ſich brüderlich Menſchen weißer, gelber, ſchwarzer
Hautfarbe die Arbeitenden der ganzen Erde.“

Als höchſte Jnſtanz wird der mindeſtens einmal jährlich
tagende Weltkongreß aller der 3. Jnternationgle angeſchloſſenen
Parteien und Organiſationen eingeſetzt. Die Geſchäfte führt ein
Exekutivausſchuß nach ſeiner Wahl, in den die angeſchloſſene
Partei des Landes, in dem er ſeinen Sitz hat, fünf Vertreter mit
beſchließender Stimme delegiert. die übrigen zehn größten Par-
teien je einen Vertreter mit Stimmrecht. Alle übrigen ange
ſchloſſenen Parteien und Organiſationen können ſich im Gyekutiv
ausſchuß mit beratender Stimme vertreten laſſen. Die vom
Exekutivkomitee her ausgegebenen Richtlinien ſind für die ange
ſchloſſenen Parteien und Organiſationen aller Länder bindend
Auch hat es das Recht, zur Durchführung ſeiner Arbeiten Hilfs-
bureans in allen Ländern zu errichten und Vertreier von Pax-
teien und Organiſationen mit beratender Stimme in ſeiner Mitte
aufzunehmen. die nicht Mitglieder der Kommuniſtiſchen Jnter
nationale ſind, aber mit dem kommuniſtiſchen Gedanken ſympathi-
ſieren. Außerdem find ihm auch noch alle illegalen Organiſationen
unterſtellt, deren Bildung mit Rückſicht auf die allgemeine Lage in
Europa und Amerika für notwendig gehalten wird. Auch der
Jnternationale Bund der kommuniſtiſchen Jugend und die organi-
ſierende Frauenſektion der Kommuniſtiſchen Jnternationale ſollen
an die Direktiven des Exekutivkomitees gebunden ſein.

Die Aufgaben, die dem Erekutivkomitee übertragen ſind, machen
einer Art Generaklſtab der welt-

Es iſt die Zentrale der
n Jnternationale. welche ihre Arbeit Kn allen Län-

dern in hohem Grade vereinheitlichen und auf vorgezefſchnete Bah-
nen lenken wird.

Orgeſch und Spitzelſumpf.
Jn der Angelegenheit der Magdeburger Spitzel-

organiſation ſteht, nach einem Bericht des Berliner Tage
blattes, jetzt feſt, daß der demokratiſche Rechtsanwalt
Schaver in Magdeburg der geiſtige Urheber der Orgeſch
in Sachſen iſt und der bevollmächtigte Geldgeber gegen

daß eine Reich swehrbrigade vor längerer Zeit dem Kom

Die kapp- und orgeſchfreundliche Preſſe hat ſich heiſer geſchrien
„Entrüſtung“ über die vom Oberpräſidenten Hörſing für die
inz Sachſen verfügte Auflöſung der Pntſchorganiſation

Das Verbot wurde als ungeſetzlich bezeichnet, dennDasgr

r da de und LAttwid vont t s iſt erfreulich, daß ſich Hörſing noch auch
reußiſche Miniſterium des Jnnern durch das reatk e Ge

in ihren Maßnahmen irre machen laſſen. Der Miniſter des Jn
ſtellt ſich jetzk noch einmal ausdrücklich hinter Hörſing, wenn er
einem Telegramm an ihn erklärt: vet

rivate„Die am 14. Juli erteilte Anweiſu ate Selbſtſchu
Oragniſationen vorzugehen, wird hierdur r wiedeholt. Die Bildung der ſogenannten Orgeſch y oß ge
die Verfügung des Staatsminiſteriums, die Auflöſung der Ei
wohnerwehren betreffend, und daher u en die v
dung von OrgeſchOrganiſationen und ähn! ichen Vereinbarung
iſt mit Verbot bzw. Auflöſung r.

Königshberg, 16. Auguſt. Der rpräſident hat die Or
e ſch für die Provinz Oſtpreußen verboten
Gaulonferenz der prolelariſchen Freidenler

Der dritte Gautag des Zentralverbandes proletariſcher Fr
denker hielt am Sonntag in Halle ſeinen Gautag ab, den erſt
ſeit einer Reihe von Jahren. Die Verſaminkung, die aus dem gar
zen Bereich des dritten Gaues mit Ausnahme von Eilenburg be
ſchickt war, wurde vom Vorſitzenden der rä Ortsgrupp
Genoſſen Kutzſchbauch geleitet. Den Bericht der Gauleitun
ab der Gauleiter Gramann. Er legte kurz die Entwicklung deKerbandes im Gau dar. Der Krieg hat die aufblühende proletari

ſche Freidenkerbewegung gehemmt. Viele Ortsgruppen ſind ein
gegangen und müſſen erſt wieder neugegründet werden. Die pol
tiſche Umwälzung hat auch für einen Aufſchwung der Freidenker
organiſation den Boden bereitet. Viele Arbeiter ſind aus der Kirg
ausgetreten, die zuſammengefaßt werden müſfen. Bei der Grö
der kulturellen Aufgaben die die Arbeiterklaſſe zu erfüllen hat. kan
die proletariſche Freidenkerbewegung nicht wie manche Arbeite
noch glauben, als überflüſſig betrachtet werden. Ortsgrupr
3. T. erſt in dieſem Jahre gegründet, beſtehen im dritten Gau in
folgenden Städten: Halſe, Bitterfeld, Holzweißig
Bockwitz, Naumburg Eiſenbergh Altenburg, Jena Weimar
und Luckenwalde; die Mitgliederzahlen der Ortsgruppen ſind alles
dings nicht beſonders hoch. Die vor dem Kriege beſtehenden Ort
gruppen in Erfurt, Eiſenach, Gatha. Ruhla, Weida und Brander
burg haben leider die proletariſche Freidenkerbewegung verlaſſde ſtehen Neugründungen in mehreren dieſer Städte bevor; i
Gotha gibt es eine freireligiöſe Gemeinde, deren Mitglieder ſich
größtenteils zum Sozialismus bekennen. Große Schwierigkeiten
hat von jſeber die Beſchaffung von finangziellen Mitteln gemacht.
Die feſten Beiträge ſind auf dem letzten Verbandstag in Hamburg
neu geregelt worden. Jn der Propaganda des Kirchenanstrittes
hat ſich das Halliſche Volksblatt erfreulicherweiſe ganz be

ſonders bewährt.
Bei der Beſprechung bemängelte Bauer (Luckenwalde) die

Tätigkeit der Gauleitung, die nicht genügend an die Oeffentlichkeit
getreten ſei. Die Miitgliederzahl iſt nach einer erfolgreichen Ver
ſammlung und Werbetätigkeit in Luckenwalde auf 130 »eſtiegen;
der Diskuſſionsredner hofft ſie bis Ende des Jahres auf 200 bringen
zu können. Durch gemeinſame Arbeit mit dem Feuerbeſtattunge
verein haben ſich ſchöne Erfolge erzielen laſſen. Genoſſe Taube
(Bitterfeld) berichtete über die erſt ſeit kurzem beſtehende Orts-
gruvpe in Bitterfeld. Die Ortsgruppe in Holzweißig bleibt
am beſten ſelbſtändig Organiſationen beſtehen auch in Grevpvin
und Sandersdorf die der Zentrale indes noch agicht an
geſchloſſen ſind. An die Einrichtung eines Moralunterrichrs iſt noch

nicht zu denken. da es an tVertreter von Jena, Gen. Zierath, wies darauf kin, daß die
politiſch hochbewegte Zeit eine intenſive Tätigkeit in der Freidenker
bewegung behindert habe. da erfahrungsgemäß die bei den vrole

gegen

Bewegung angeſtrengt tätig ſind. Jn Jena arbeiten die Freidenker
mit den Moniſten zuſammen. Der von einer ſozialiſtiſchen Leh
rerin erteilte Moralunterricht bat gute Erfolge gehabt. Eine wir
kungsvolle Jngendweihe iſt in dieſem Jahre veranſtalirt worden.

Gen. Kutzſchbauch, der neue Vorſitzende der Halliſchen

Stadt im dritten Gau. Die Mitagliederzahl iſt hier le der
zurückgegangen Die beſte Leiſtung war im Verein mit dem
Arbeiterbildungsausſchuß veranſtaltete Jugendweihe von dieſem
Jahre. an der 815 Kinder teilnahmen, deren Wirkung nur vurch die
Verſtändnisloſigkeit einer gewiſſen Seite beeinträchtigt wurde, was
ſchon früher im Volksblatt gerügt worden iſt. Der Moralugterricht
ſoll in der nächſten Zeit in größerem Umfang aufgenommen werden,leider fehlt es an tüchtigen Kräften, die jetzt aus der Vorfsblatt
ſchriftleitung gewonnen werden ſollen. Denn es geht nicht an, daß
der Moralnnterricht etwa von einem Lehrer erteilt wird, der ſelbſt
noch der Kirche angehört. Ein Zuſammenarbeiten mit den bürger
lichen Moniſten kann es für uns nicht geben. Ueber Holz-
weißeig berichtete der dortige Leiter, der über Mangel an
in ſeinem Orte klagte. Für die Bezirksleitunag der USP.
nahm Gen. Oelßner (Halle) das Wort. Er ſtellte feſt, daß die
öffentlichen Verſammlungen, die von der Partei für die Propaganda
des Kirchenaustritts im Laufe des vergangenen Winters an
beraumt worden ſind, überfüllt waren, der beſte Beweis. daß die
Vorbedingungen für die Bewegung ſehr günſtig lagen. Der Ver
band der proletariſchen Freidenker hat aber den beackerten Boden
nicht weiterbearbeitet. Die Zuſammenfeſſung dex aus der Kerche
Geſchiedenen kann nicht Aufgabe der politiſchen Vartei ſein: hier
hätten die Freidenker einzuſetzen gehabt. Gen. Bröhl s (Naum
burg) ſchilderte die Schwierigkeiten in der regktionären Kappſtadt.

Gen. BlIeicher (Weimar) konnte über ſeine Stadt wenig Er
freuliches berichten. Er lehnte Senfalls die Mitarbeit mit der
bürgerlichen Freidenkern ab und bedauerte. daß die Bewegung in
Thüringen, wo ſie gegründet twurde, ſo ſehr zurückgegongen iſt.
Ueber Bitterfeld ſprach noch Gen. Borrmagun, der ſich gegen denVorwurf einiger Parteigenoſſen wandte daß die proietoriſge Frei

eine unnütze Zerſplitterung der Arbeite
bewegung durch etliche Quertreiber ſei. Gen. Wernide (Boa
witz) berichtete übar die dortige Ortsgruppe, die ictt auch dem
proletariſchen Freidenkerverband angehört. Ein weiterer Bericht
wurde von einem Vertreter der Ortsgruppe Eiſenberg gegeben

Dann ſprach Gen. Menke Dresden als Vertreter der
Zentrale des Verbandes. Er vermißte in dex Diskuſſion den
Gedanken, daß der proletariſche Freidenkerverband eine Kampf
organiſation iſt, die eine Stütze des Klaſſenſtaates brechen
will, daher ſollte man mit der Veranſtaltung von Sonntagsfeiern
und dergl. ſehr vorſichtig ſein. Ferner wies er darauf hin,
im Moralunterricht die ſozialiſtiſchen Gedanken, g. B. das
Solidaritätsprinzip. in den Vordergrund zu ſtellen ſind. Jm
übrigen muß der geſamte Schulunterricht ein Moralunterricht
ſein. Der Redner gab eine ganze Reihe guter ingerzeige für die
Betätigung der Freidenker. Die Zentrale wird die Geſchäfte
künftig noch intenſiver betreiben als bisher. Der Wochenbeitrag
von 40 Pfg. muß nach Möglichkeit durchgeführt werden. Gen.
Menke verwarf die Zuſammenarbeit mit den bürgerlichen Frei
denkern und Moniſten. Gen. Oelßner ergänzte die Aus-
führungen des Vorredners und verwies auf den Beſchluß der
Halleſſchen Generalperſammlung der USP., wo-
nach die Parteiborſitzenden und funktionäre der Kirche nicht an
gehören und ihre Kinder am Religionsunterricht nicht teilnehmen
laſſen dürfen. Daß ſolche Beſchlüſſe auch anderwärts in den Par
teiorganiſationen zuſtande kommen, dafür können die Freidenker
Sorge tragen. Gen. Bröhls (Naumburg) gab Beiſvpiele an.
welche die eigenartige Stellung führender Kechtsſozialiſten zur
proletariſchen Freidenkerbewegung veleuchteten. Er führte die
Aufſätze in der Halleſchen Volfsſtimme im Frühjahr dieſes
Jahres an, in denen die Ueberbrückung der Gegenſätze zwiſchen
Sozialismus und Chriſtentum verſucht wurde; (u. a. vom ſozial-
patriotiſchen „Ehren“ Doktor Jean Meerfeld, Köln; R. V.). Gen.
Bröhls konnte auch die Aeußerung des rechtsſozialiſtiſchen Ge
ſchäftsführers Herzig wiedergeben, der gelegentlich einer Ausein-
anderſetzung erklärte, daß ihm die Freidenker immer unangenehm
gewefen ſeien, weil ſie ſtets das verdorben hätten, was die Partei
gut gemacht hätre. Dagegen wurde die Haltung dex Vart
leitung der USP. in den Fragen, die die Freidenker beſchäftigen

den notwendigen Kräften feht. Der

tariſchen Freidenkern führenden Genoſſen auch in der politiſchen

Ortsgruppe berichtete über den Stand in Halle, der grö t
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richtige Weg eingeſchlagen wird.

mit den beſten Wünſchen für ein gedeihliches

n allen Delegierten, auch von den anweſenden Rechtsſogzialiſten,

J rn en at hielt Gen. Winſtruktive Refer e en. Wolf (Leipgzig) über dashema: Was ſind was wollen wir und alt e wir am
ten vorwärts. An den Verhältniſſen in Leipzig, wo die Be

egung einen außerordentlichen Aufſchwung genommen
bnnte er die Erfolge aufgeigen, die nicht ausbleiben, wenn der

r Die Ergebniſſe der Konferenz
janden ihren Niederſchlag, in folgender, einmütig angenommener

Entſchließung:
Die Gaukonfereng ſtellt ſich auf den Boden der Beſchlüſſe

der Generalverſammlung in Hamburg. Die Delegierten ver
ſprechen. mit aller Entſchiedenheit für die Durchführung der
Veſchlüſſe in ihren Ortsgruppen tätig zu ſein. Es muß unter
allen Umſtänden verſucht werden, Mittel flüſſig zu machen, um
unſere Bewegung vorwärts zu treiben. Weiter verſprechen die
Delegierten, an ihrem Wohnort in Partei- und Gewertkſchafts-
verſammlungen und in der Parteipreſſe immer wieder darauf
hinzuweiſen, daß die Kirche und die von ihr gelehrte Religion
weſentliche Mittel in den Händen des Klaſſenſtaates ſind, um
die Arbeiterſchaft als willfähriges Ausbeutungsobjekt desſelen
zu erhalten, und daß es Pflicht der klaſſenbewußten Arbeiterſchaft
iſt, der Kirche den Rücken zu kehren und die Kinder vom Reli-
gionsunterricht fernzuhalten.

Zum Gauleiter wurde Gen. Kutzſchbauch (Halle) ge-
wählt, der die Bewegung tatkräftig zu fördern verſprach. Nachdem
auf Anregung des Gen. Jan ßen (Holle) noch die Leichenredner
frage eingehend behandelt worden war, ſchloß der neue Gauleiter

b ufblühen der Organi-ſation die Konferenz

Aus der Provinz.
NLiemegk. Selbſtmord beging hier der jugendliche Sohn des

rerſtorbenen Bötichermriſters Tr. Er erhängte ſich im Köhlerſchen
giegeleiſchuppen. Wie man annimmt aus Licbesgram.
Wittenberg. Um den Betriebsrat. Die Unternehmer er-

heben ihr Haupt immer frecher. So auch die Direktion reſp. die
hetriebsleitung der Sprengſtoffwerke Reinsdorf bei Wittenberg. Der
vetriebsrat beſteht ſeit der Revolution 1918 mit der Maßaabe, daß
der Betriebsausſchuß, drei Arbeiter und zwei Beamte, von der Arbeit
tefreit iſt. Jetzt verſucht die Betriebsleitung, einen Vorſtoß zu machen
gegen den Betriebsausſchuß, indem ſie behanptet. daß er die Jnter-
eſſen der Belegſchaft nicht mehr vertreten ſoll. Sie ſtellen das Ver
langen, daß der Betriebsausſchuß wieder mitarbeiten ſoll, um ihm die
Möglichkeit der Orientierung im Betrieb zu nehmen. Der Grund zu
dieſem Vorſtoß dürfte darin liegen, daß die Ausſchußmitglieder keine
willfährigen Schafe der Betriebsleitung ſind, und nicht allem zu
ſimmen, was die Unternehmer jordern. Jn der letzten Zeit ſollten
wir zu Entlaſſungen oder Beurlaubungen unſere Zuſtimmung geben.
Vir teilten aber der Betriebsleitung bei der Beſprechung mit, daß
wir dies ſo ohne weiteres nicht könnten; wir möchten, ehe wir unſere

denken, das Recht für uns in Anſpruch nehmen zu können, wenndie Firma noch in der San ift, die Belegſchaft bei

Zeit über Waſſer zu halten, ſie hierzu die Pflicht hat. Wir teilten
ihr aber auch zu gleicher Zeit mit, wenn es ſich bei der Prüfun
herausſtellen ſollte, daß die Firma nicht mehr in der Lage iſt, wir
uns ſofort bereit erklären, Mittel und Den zu ſuchen, daß die Firma
keinen Schaden erleiden ſoll. Außerdem ſollten wir noch zu mehreren
Angelegenheiten unſere Zuſtimmung geben, die wir ebenfalls ver
weigerten. Die Betriebsleitung forderte nun vom Schlichtungsausſchuß
einen Schiedsſpruch über die Berufsarbeit des Betriebscusſchuſſes.
Sie teilte dem Schlichtungsausſchuß natürlich allerhand Unwahrheiten
mit, wofür wir ſie noch zur Rechenſchaft ziehen werden. n die
Betriebsleitung glaubt, ſo ohne weiteres mit uns fertig zu werden,
ſo hat ſie ſich galt geirrt, denn der Schiedsſpruch fällt in letzter

bei der Arbeiter und Beamtenſchaft. Wir geben von unſerm
oſten nicht zurück, bis diejenigen es verlangen, die uns gewählt

baben. Die Arbeiter und Beamtenſchaft läßt ſich auf unſerm Werk
die Errungenſchaften der Revolution nicht wieder wegnehmen. Wenn
wir es nicht im guten, mit Verhandlungen erreichen können, ſo werden
wir Mittel und Wege finden, zu unſerm Ziele zu gelangen.

Der Betriebsrat der Sprengſtoffwerke, Reinsdorf.
J. A.: Otto Hildebrandt.

Torgau. Die nächſte Stadtiverordnetenſitzung amDonnerstag wird ſich mit der Beſoldungsordnung i ſadti
ſchen Beamten beſchäftigen und mit der Aufbringung der Mittel.
Ferner wird die Wahl des erſten Bürgermeiſters erfolgen. Aus
den 25 Meldungen ſind fünf Herren zur engeren Wahl geſtellt
worden: Stadtrat Ebermann in Schönebeck, Regierungsrat Dr.
Elling in Gandersheim (Braunſchweig), bisher Staatsanwalt in
Torgau, Stadtſekretär Mann in ZellaMehlis, Bürgermeiſter Dr.
Gödecke in Brieg.

Sport und Körperpflege.
Städteſpiel Halle Burg.

Vor etwa 1200 Zuſchauern pfeift der Schiedsrichter Biering von
Sportfreunde Magdeburg-Sudenburg das Spiel an. Burg legt ein
ziemliches Tempo los, welches ſie bis Schluß durchführten. Anfangs
wost der Kampf auf und ab, aber in der 11. Minnte kann Haak
einen wunderbaren Ball halten. In der 13. Minute ſchießt Burg das
erſte Tor. Burg drückt nach dem Tor, um noch mehr herauszuholen,
aber ſämtliche Bälle werden die Beute unſeres guten Torwächters.
Halbzeit 1:0 für Burg. Nach Halbzeit drückt Burg durch ſein gutes
Zuſammenſpiel wieder und ſetzt ſich vor unſer Tor einige Minuten
feſt, aber erzielt keinen Erfolg, denn ſie ſchießen viel zu hoch übers
Tor; die Bälle, die aufs Tor kommen, hält unſer Torwächter ſicher.
Jn der 76. Minute iſt es Burg wieder vergönnt, einen zweiten Erfolg
zu buchen. Ter Kampf geht weiter und beide Mannſch ften legen ein
ziemliches Tempo los. 15 Minuten vor Schluß erzielt Burg das
dritte Tor. Es wird Mitte gemacht und man merkt unſerer Mannſchaft
an, daß ſie noch das Ehrentor treten wollen. Und richtig, ſie arbeiten
ſich durch und man lauerte auf den Schlußpfiff, als auf einmal das
Tor kommt, das wohlverdiente Ehrentor.

Burg hatte eine gute Mannſchaft aufs Feld gebracht außer dem

d r Mengen Baumaterxialien zurückzuführen. Bis jetzt

halten bekam. Mit einem Worte geſagt: Burg war d gutie Mannſchaft von Halle war ziemlich erfahreß. and
ſich nicht zuſammen, ſo daß man das Zuſammenſpiel vermißte. Den

g Mittelſtürmer Hartleb hat man ſchon beſſer geſehen. Die Haafs
hatten viel zu tun und konnten die Stürmer nicht unterſtützen. Reuter
war nicht ſchlecht, zog ſich aber viel nach der Mitte. Die Verteidigung
Weh e e nen eirwrn u 3 vorn. Der Tor

er Haak war fehr gut und ihm iſt die Verhinderung einer größerenNiederlage zu danken. z ws
o vom letzten Sonntag. Fußball: Fichte Ig. J.
A. T. V.Schwoitſch I--Wiederitſch I I:0; A. T. V woitſch

ſchen II 0:1; Askania I-- S. S. Dürrenberg 2:2; Askania II--
S. Dürrenberg II 4: 1; Askania III--S. S.- Dürrenberg III 0-1;

Minerva Schüler I-- Union Schüler J 1:2; A. T.V. Schkeuditz II
Rückmarsdorf I 5:2; A. T. V. Schkeuditz III--Leutzſch III 2:2; A. T. V.
Schkenditz Jugend-Rückm arsdorf Jugend 5:0; Sportluſt I Union I
3:0; Svorkluſt II-- Union II 0:4; TitaniagZſcherben Jugend T
Union Jugend I 1:5; Minerva Schüler I--Ünion Schüler J 1:2.

Sommerfeſt. Das ArbeiterSportkartell veranſtaltet am Sonntag,
den 28. Auguſt, ein Sommerfeſt mit turneriſchen Aufführungen, Es
77 m recht regen Beſuch gebeten, damit unſer Sport finanziert

rden kann.
Fußball-Verſammlungen. Fußballabteilung Fichte: Donnerstag,

den 19. 8., 79 Uhr, Abteilungsverſammlung in Hommels Reſtaura
Mansfelderſtraße. Aufſtellung der Mannſchaften zum Serienſpiele.
H. F. C.Minerva 1909. Sonnabend Verſammlung. Mannſchafts-
aufſtellung zum Serienſpiele. H. F. C.- Viktoria Heute Abend
8 Uhr Vorſtands- und Svielausſchuß-Sitzung in der Eisbörſe, ferner
Zuſammenkunft der erſten Mannſchaft wegen des Propagandaſpieles
in Aſchersleben.

Allerlei.
Millionenunterſchlagung bei einem Bahnbanu.

Wie aus Bielefeld berichtet wird, wurden beim nbauMNinden--Nienburg umfangreiche Unterſchlagungen er die

auf 4 bis 6 Millionen Mark geſchätzt werden. Die Ver-
untreuungen ſind auf falſche Lohnbuchungen und Verſchie-
ſind 32 Angeſtellte der Vahnbaufirma Held u. Francke in)
verhaftet, unter denen ſich Vauführer, Bahnmeiſter, Str
en re und Jngenieure, ſowie der leitende Oberingenieur be
inden.
Die Peſt in Paris. Nach der Frkf. Zig. ſind im 19. und 20. Bezirk

der Stadt Paris vier Todesfälle an Peſt feſtgeſtellt worden.
Franz Militärzug verunglückt. Nach einer amtlichen Mel

dung pralite auf dem Rangierbahnhof Gleiroitz eine Rangierloko
motive auf einen franzöſiſchen Militärzug, wobei ein franzöſiſcher
Soldat getötet und ſieben verletzt wurden.

Jugendtag. Berichtigung. Jn dem in geſtriger Nummer
des Volkeblattes erſchienenen Aufruf iſt ein Druckfehler unter
laufen. Die Unterſchrift heißt nicht Sozialiſtiſche Arbeiterjugend,Zuſtimmung geben, erſt das Vermögen der Firma prüfen, weil wir Torwächter, von dem man keine Leiſtungen ſehen konnte, da er wenig ſondern Sozialiſtiſche Proletarierjugend.

pees Familie. Krankenhäuſer und ähnliche Anſtalten 0,5 kg 65higes Weizenmehl 1.40 Mk. e) Bröt- 99900900 99000000
werden als Haushalte behandelt und erhalten dem- chen: 75 0,25 Mk. 9)Amtſſche Bekanntmachungen e e e en e r d r gß Zum Binmachen

e Brotkarte. Zuwiderhandlungen dStädtiſcher Verkauf von Käſe 3. Mehl, Brot und Zwieback dürfen nur nach werden gemäß 8 80. z n l n BRlechdosen.
in der Talamtſchule am Mittwoch, den 18. Auguſt. Gewicht verkauſt werden. Für Brote werden fol für die Ernte 1920 (RGBl. S. 1021) mit Gefängnisugelaſſen r Einkauf werden die Inhaber der gende Gewichte pprgeſgrieben: s) Roggenbrot 2 Kilo bis zu einem Jahre und mit Geldſtrafe bis zu 6 I0 immerku G. Brose, zde rktie ſcheine mit den Nummern 65001--66500, gramm (4 Pfund), b) Weißbrot 75 Grammm. Roggen 50000 Mk. oder mit einer dieſer Strafen beſtraft. r Sandberg
vormittags von 8--12 Uhr, und die Jnhaber mit den
Rummern 66501-—68 500, nachmittags von 2-6 Uhr.
Es hönnen an jede Perſon eines Haushaltes 115 g
zum Preiſe von 1 abgegeben werden.
Städtiſcher Verkauf von Roßgoulaſch. Milchſüß

ſpeiſe, Milchpulver und Malzertrakt
in der Talamtſchule, am Mittwoch, den 18. Auguſt.

Zugelaſſen zum Einkauf werden die Jnhaber der
Lebensmittelſcheine mit den Rummern 1800122 500
vormittags von 8--12 Uhr, und die Jnhaber der Num
mern 22 27 500 nachmittags von 2--6 Uhr. Gegen
Vorlage des Lebensmittelſcheines können an fede
Perſon eines Haushaltes 1 Kilo-Doſe n
zum Preiſe von 11 Mk., 2 Pakete Milchſüßſpeiſe
zum Preiſe von 55 Pf. für 1 Poket, 100 Gramm
Milchpulver zum Preiſe von 1,60 MKk., und 1 Doſe
e Ptrakt zum Preiſe von 4.30 M. abgegeben
werden.

Für fede Perſon eines Haushaltes können 3 Brief
chen Süßſtoff (ſogenannte H-Pachung) zum Preife
von 1. Mk. für das Paket nach Maßgabe der auf-
gedruckten in den Drogengeſchäſten
oder in den Apotheken käuflich erworben werden.
Bei dem Verkauf bat der rn die Marke 549
des Warenbezugsſcheines Nr. 31 für je 3 Briefchen
Süßſtoff abzutrennen. Die Abtrennung des Waren

ackausb
ſchließlich
Brot betagen.

von fe

ausſchu
8 5.

Gramm NMtehl.

wöchentlich, b)

jedem Falle zu erfolgen.
er Unterhaltspfücht entziehen ſich: J. Zauſch,za Arbeiter geboren am 10. Auguſt 1889 zu Zeit.

2 tz,, Vaul, Kellner, geboren am 26. Februar 8 T.
1893 zu Halle. 3. Rein, Karl, Arbeiter, geboren am
24. Juni 1887 zu Halle. Wir bitten um Mitteilung des
ihrer Aufenthalte. Die Armendirektion. 8 8. Bei

6 Sangerhausen T
Kartofſfelverkauf.

Der Kartoffelverkauf findet jeden Tag, in der Zeit ervon 8--11 er im Konſumverein, Magdeburger bedient.
Straße. ſtatt.

Sangerhauſen, den 17. Augzzt 1920.
er Wagiſtrat.

Bntterverkauf. ausgeſtellt. Der Antrag iſt bei der
Futter m Kndgt i der W 223onncrstag,19. Nun e allen Geſchätten ſtatt. Ausgegeben Verluſt glaubbaft zu machen.

werden pro Perſon 50 Gramm zum Preiſe von 1,50 Mk.
Sangerhauſen, den 17. Auguſt 1920. Gebühr von 1 Mark zu zah

Der Magiſtrat.
Verbrauch von Wehl und Brot für Berſorgungs

berechtigte. dGrund der 57—62 der Reichsgetreide-gnias vom gern r (RGBl. r e be
en u erlaſſenen Aus ngsanweiſu gr a 1020 R S 1029) wird ſur den Kreis

erhauſen angeordnet.

werden.
ſind der

s 12.

feſtzuſtellen und
einzutragen und

weit zli a h ne e r r behörde zu erhaltenu e arf nur ge be 5 n.d der betreffenden aus wöchentlich bis
ggebg ſind, oder gegen Reiſebrotmarken erfolgen.

Brotmarken empfangenden Perſonen Ver
ſorgungsberechtigte) ſtnd von der Gemeindebehörde S
namentlich in eine Brotkartenliſte aufzunehmen. Die Voggenbrot,
Endzahlen und jeder Zu und ang ſind dem

brot darf erſt 24 Stunden nach der
die Verbraucher abgegeben werden.

muß an dem Brot angebracht ſein. D
te gus 100 Kilogramm Getreidemehl ein d. J.
r Streckungsmiltel muß 137 Kilogramm

ſt Der Brot und Mehlperbrauch wird wie Nr. 1
folgt geregelt Für jede Perſon werden durch die vom 7. Februar 1920 (Sangh. Zeitung Nr. 32 u. 33)
Gemeindebehörden 1) Brotkarten auf die Dauer und vom 29. Apr

6 Wochen ausgegeben.
behörden müſſen die Bröotkarten vor der Ausgabe
mit dem Gemeindeſtempel oder mitiels ſonſtigen
Kennzeichens verſehen damit ein Mißbrauch der

ſ

Der Wochenverbrauch beträgt für fede
4 Pfund Schworzbrot oder für ein Pfund Brot 350

Außerdem erhalten die S
Schwerſtarbeiter im Berghau und bei der
eine Brotzuſatzkarte. a) Schwerarbeiter von a Pfund
3 Pfund wöchentlich. Die Ausgabe dieſer Stbizuſag

karren erfolgt durch die Betriebsſtäfkten. Ferner er
halten werdende Mütter 3 Monate vor der Ent-

in ſt den r u e r el e gnſgalto, on l Hat in deräßli Pfund und zwar auf Beſcheinigung der Hebamme. Sitzung vom 13. Auguſt gemeinfſam mit den Vertreterbezugsſcheinabſchnittes iſt unerläßlich und hat in D. Die Brotkarten ſind von den Haus allungs der Landwirtſchaft und Jnduſtrie, ſowie dem
vorſtänden oder den von ihnen beauftragten Perſonen ſelbſtändiger Gewerbetreibender und der
zu der bekanntgemachten Zeit von der von der ob
meindebedörde beſtimmten Ausgabeſtelle abzuholen. W

7. Die Broikarten werde
Bezugskarte ausgehändigt.
deshalb ſorgfältig aufzubewahren.

der Entnahme von Brot,
Zwieback hat der Jnhaber die Brotkarte
Der Veräußerer hat
äußerten Gewichtemenge entſprechen,
und an ſich zu nebmeun. eVorſchriften haſten neben dem Veräußerer,
oder ſonſtige Perſonen, deren er ſich zur

S 9. Die Brotkarte und deren einzelne Abſchnitte räte die
ſind übertragbar.

s Für abthanden gekomnBrotdezugskarten werden auf Artrag Erſot artenausgabe kommiſſionen der umliegenden Kreiſe auf. zwecks
emeinſamen Vorgehens mit uns in Fühlung zu

5 Uhr im Sitzungs-
es Rathauſes zu Bitterfeld zu erſcheinen, wo

dann über die nächſien Aufgaben verhandelt wird.
Die Landwirte werden gebeten, ebenfalls am Freitag

ugegen zu ſein.
Erſatzkarte verweigert kommt man auf dem Lande zur Einſicht.

ſie die Sabotage ſo weiter. ſo werden be
zu tragen haben. Deshalb mögen die

b

ſtelle der Gemeinde antulringen. Der Anlragſieller
hat ſich über ſeine Perſon guszuweiſen und

ur gegen Zahlung einer Gebühr von 50 Pfennigen.Bei ſolederhoſten Verluſt iſt für die Crſatzkarte eine

Falle die Ausſtellung einer
11. Nicht verbrauchte Brotkarten und Abſchnitte

m 2Die Verkäufer vMehl haben jeden Montag den Verbrauch an Mehl
für die vergangene W

Die dazu nötigen Formulare ſind bei der Gemeinde

Mittwoch dieſeharten an das Kreis Wirlſchaftsamt, Mehlverteilungs
ſtelle nS 13. Kuchen, das iſt jede andere

Weizenbrot oder Zwieback
Roggen und Weizenmehl allein oder zuſammen ins

er
iel s

in Kraft.
Anordnungen des Kreisau

12. Auguſt 1919verſorgung vom

Die Gemeinde außer Kraft.

erſtellung an Auch kann neben der Strafe auf Einziehung der
ag der Früchte S Erzeugniſſe erkannt werden.

17. Dieſe Verordnung tritt mit dem 16. Auguſt
Mit dem Tage treten die

e chuſſes über die Brot jeder Art, 2825
en den empfiehlt in groß. Auswahl

und die abändernden Be

il 1920 (Sangh. Zeitung Nr. 95)

Sangerhauſen, den 13. Auguſt 1920.
Der Kreisausſchuß des Kreiſes Sangerha

Weinzelne Mel
Billige kmullle

C. Schalble,
Möbelfabrik,

Halle a. S.,
uſen.
*1454Brolkarſe ausgeſchloſſen iſt. Beſondere Zuſatzkarten Kaſparek.

für Schwerſtarbeiter tragen den Stempel des Kreist Brotkarten ohne Gemeinde oder Kreis 4 Bitterfeld P
tempel oder ohne Kennzeichen ſind ungültig.

Große Märkerſtr. 26,
am Ratskeller.erſon

2 und
J zur Ausgabe.

Schwerſtarbeiter von ammen

Sonderzuteilung von Kartoffeln.Auf Abſchnitt 44 der grünen Stadtlebensmittelkarte c W
t von heute an 12 Pfund Kartoffeln pro

p

Bitterfeld, den 16. Auguſt 1920.
Der Magiſirat. Heinrich.

Alllleiderſtelle,
Kl. Ulrichſtraße 15, kauft

m.

Aufruf

Mehl oder der Lebensmittelpreiſe zu
vorzulegen. nabmen idie Abſchnitte, die der ver Zen feſtgeſetzten Prei
abzutrennen noch Eier, noch

Angeſtellte handel getrieben.

änder

aber nicht gegen Entgelt. den ſverren. Sollte ſich der

den und am Freitagnachmitta
Die Ausſtellung erfolgt ſaale

en. Auch kann in dieſem in genannter Sitzung

zurückzugelen. Klaſſen gewarnt ſein.
c des Gewerkſchaftskartells:

oche Montag bis Sonntag
in eine Mehlverbrauchnachweiſung
der Gemeindebehörde einzureichen. Arnhold. Sittner. Schulz.

u

Die Preiskontroll kommiſſion Bitterfeld hat in der

Ge ohmänner des Jnduſtriegebiets Bitterfeld verhandelt.
Wer ſtellten ſeſt, daß. trotzdem die Preiſe für Gemüſe

n nur auf Grund einer und Obſt auf 40 Prozent reduziert warenDie Bezugskarte iſt der andern Bedarfsartikel noch ſo hoch ſt
wir endlich einmal zwecks Erzwingung des Abbaues

anz energiſchen
eifen Die Landwirte liefern zuen nichts mehr ab, weder Milch.

nen Vieh. Mit den wichtigſten NahrungsFür die Befolgung dieſer mitteln wird der ſchlimmſte Wucher und Schleich-

J Wenn die Teuerung ſo weiterVeräußerung geht. wird einmal der geſamten Arbeiterſchaft nicht
es h äls daß ſie durch ihre Betriebs-blenlieferung für 3 Gemein

cher der Schleich-
tene Brotkarten und händler die Lebensmittelſabotage der Landwirte nicht

tzkarten verhindern laſſen, ſo rufen wir alle Preiskontroll-

Brot, Zwieback und Im Auftrage der drei ſozialiſtiſchen Parteien ſowie

Die Preiskontrollkommiſſion für Stadt u
Kreis Bitterfeld.

Räuber.

Wäſche, Garderobe, 28 em 21.85
Schuhwerk, Muſik inb-Eimer

Verein inſtrumente, auch neu. 26 m 779.55
Betriebs Telephon 4414. 1998 Schmortöpfe
die Preiſe Hin und „Zerlauf

nd, ſo daß öbel, Polſterwaren, d. 55 II. 55 18.
Federbett., Wäſche uſw.

Maß Frau Rust,
Sternſir. 6. Sternſtr. 6.

Telephon 3579. 1997

4 Elegante 2950
lamentascen

in Leder
solange Vorrat reioht.

H. Kraxemann,
W Frau. We

n SeC FeAmm äCöthen
Schalaunischestraße S.

Eheleute
Unerreicht sind Dames-

lob- App., sicherster u. be-
quemester Frauenschutz.
i St. m. Gebr. Anw. und
Prospekxt M. 18, ein-Hoffentlich

Treiben hüesl. Postgeläd. 1470die Golgen Verrenageecrin inbeſitzenden Co a. eJ ürten Babnhbofstr. 19.e Surten
nd aus überſeeiſch. Tabaken, on en wer Seinen
1467 k. 70 pro 100 Stück. Jamen hört und kennt,

Raniſch. Lieferung per Nachnahme. wird mir ſchon lan genichis

enDie Gemeindebehörden
rotLiſten nebſt

Backware als
darf an

Bekanntmachung.
Die Verwaltung der bisher in Capellenende be

findlichen Nebenſtelle der Sparkaſſe des Saalkreiſes
hat am 12. Auguſt 1920 Herr Lehrer Richard
Simon in Schönnewitz übernommen

Artur Möbipiorät, Herzeburg,.

Altmessing
zum höchſten Preiſe

kauft je des Aucgntum.

t

etene Meissmer.
c

Maurerats geſamt nicht mehr als 10 v. H. des Kuchengewichtsh S in i an Seele en dalen nd b Becker und Konditoren dürfen Halle a. S., den 14. Auguſt 18920. 2955 n. Kr ummnaar ſtellt ein 1a72

ä ſind onen, die nicht na dändler, Bäcker 2 Der ron8 ehe verre cnd e n Sache uervalb de Kveisang o de Foalkreißes 2951 ttelitraße 5. Später, an der Baderei.
erbrauchsvorſchriften für Selbſtverſorger und Vor- rbliſchriſten für Mühlen und ſonſtige Betriebe, die ge Des Kreisgusſchuſſes abgeben. i z Gu e 2 Meter- Suche per ſofort alse en Betten e e e ten egez: Gr. Läuferſchweine “Hohbeibanit, Geld-Aurlenn 5

Heuegbaltnng- 7 t c Rohe eng s in u b lös h We gr ter e Raubank, Nut-, Gred- r m
e er Mit ges Weigenmeht ab und ſämtl. Hand Hobel,ſeinem shalte gehören. Als zum Haushalt ge mehl 108 Mk., 65 e iges zen Bl. i c Hafenbörig gelten außer dem Hausholtungsvoörſtande ſeine die S e d h rn u ne t a Paul Keller, ſtraße 45.
Mauern bein eben Zan neneehe 5 Kehgen, und ob Wehen 11d Mit b zelne Sachen kauft zu
Dienſtboten und dergleichen. Aufwartefrguen Waſ 96 ger g (Krankenbroi) 1,30 Mk. zu verkauſen. hohen Preiſen. 2 r
frauen und andere nur tagsüber im Haushalt de-

n Perſonen gehören nicht zum Haushaltete ehl: 0,5es lPelteters ſondern zum Haus ihrer eigenen Miſchmeht 1,20
r Weizenkrot

c Nk., 6,
NMehi verkauf.18 Mü., 0,58 h 1,18 V t Newebrrg, Torſtr. 62, Aiſchlerei. 2965 Wegescheideretr, 26 II r.

Leipzig 0:1 N. Fichte II. F. A. Hertha- Leipzig 2:2 (0:

d. W ebiſ



Verſammlungs Anzeiger 16Pd.

Halle und égalkreis.
h arz 4244, Zimmer 23--24.7 geöſſnet von 9 und 4--7 Udr.

Connabends nachmitta
Fernſprecher

„J

Halle.
Oſſtriſtz Verſommlungen

Donnerstag, den 19. Auguſt, abendsUhr, in den hekannten Lokalen ſtatt. Der
Diſtrikt zu ſeine Sitzung en amag, den Anuguſt, abends 8

16. Diſtrikt: Vortrag
Mittwoch:

Kinderausflug nach der Biſchhofs
wieſe.

rerſte x den tn 2 Uhrchen Plagtz, für den Rorden:

auf ettiner Plag.
Ammendorf.

Mittwoch. den 18. Angus. abends 8Uhr,
im Gaſtdef Greie (Radewell):

Frauen Mitgliederverſammlung.

Tagesordnung

a i ab ver Wirken
Der Vorſtand.

Elekfro-Monteure:
Froltag, don 20. August, ahds. 74 Uhr,

im „Volkspark
Tageszordauug:

1. Stellungnahme zur Reichskonferenz.r Brauchen-Angelegepbeiten.

In Anbotracht der wichtigen Tagesoränung müesen
So e Mann für Mann

Die Branchenleitung.Bitterfeld.
Morgen, Mittwoch, abend 8 Ahr,

im Bürgergarten
Große öffentliche

Tagesordnung:

Die politiſche Lage.
Referent: Partetfekretär Hans Sohöning (Leipzie).
22 und Arbeiterinnen, Angeſtellte, Beamte,

alle zu dieſer äußerſt wichtigen Ver ammlung.

Unabhängige Sozialdemokr. Partei.

IIX'XOXVNIII)
GSonntag, den 29. Auguſt, nachm. 3 Ahr,

Gaſthofe zu Groß-Croſtitz:

MAaIIXEIIII
Tagesordnung:

L. Bericht über das Geſchäftsjahr 1919/20. Ge-
nehmigung der Bilanz und Entlaſtung des
Vorſtandes.

2 e bfaffuns über die Verteilung des Ueber
ſchuſſes.

8. e S8 44 und 46. *1471nträge von Mitgliedern.e müſſen ſchriftlich eingereicht werden und

ens fünf Tage vor der Generalverſammlung
den Händen des Vorſtandes ſein.

Der Vorſtand.
J. A.: Guſtav Müller. Ed. Schwarze.

wertRasche HNfet wo
Doppelt te Hilfe

friſcher nud verglteder Aus

e

neneSpesialarzt Dr. med. i
Beriie G. 77, Poladamer Sir. 123

h mdes Leidens erfecderfig. dankt
die richdge Broiktre geſandt

Bruno Jäckoel,
HDentist, Schwetschkestr. 21 I.

prochzeit 9--12 und 2 6.
Behandlung kranker Zähne und käünstl.ersatz. éjnr Fachtaätighe t. Massige P. eise.

3954Mitglied der VSPD.

Kochüurgt
Pfund nur Mk. G,

f. I rause,
in allen Filialen.

Sohlleder-
kaufen Sie preiswert bei

Neue Promenade 15. echrägüber Leipeiger Tarm.

Vorzugs- Angebotkrdi. k dieao0Nur 120, Mk.
Koentöpte mit Deckel, franko Mach-

nabme direkt ab Vobrik. *2883

Fabrikde ot Detert Cie. Hannover.

Zzigaretten,
Grösserer Posten Glaoksons,

Navy Gut eingetroffone iſe nur 380 Mk. De
2973 und andere Marken mehr.
Bili. Recugeqaelle ſ. Gastwirte, Kantinen u. Wloderverkäut.

I. M. Berndt, Ite Promenade 6.

Auktion.
WMorgen, Mittwoch, nachmittag 2 Uhr an

fangend, werden Magdeburger Str. 38.
1 Flügel, 1 großer Schreibtiſch, kliniſche Geräte,Operationstiſche,. T Badewanne m. kupf. Dien,
Bettſtellen, Federbeiten, Matratzen der
a grrateſcranke Kommoden oſas, Tiſche,St tnble, Spiegel, Bilder, Garderobenſſänder
und do. 8 lter, Nachttiſch und do. Stühle, ein
Poſten Einlegetöpfe und verſch. and.

meiſtbietend gegen verkauft-

Moſduitt. ſäntſite Sedarſzurtire
W. Kranlgo, lederhanclane,

Kleioo Klausgtfragas 7,. Nee e narites.
Das naue Programm.
n Müller Quintett.r Jan ILAnd, aJeodeoe oia besonderer besonderer Seblageor

VI
Ecke Gr. Vriehstr. u. oergasse.

ad heute: Sämtllche Küngtler

mit neuem Repertolr.

Festsäle Goldener Hirsch“.öeffontſoher Tanz snie en O

Saglgohſo

Johann
chem. k. R. R

ßprauero,
Freitag, den 20. Angust, abends 8 Tr
S nach e Saal oder Garten) auf

leeitigem Wuneeh nochmals aEiite- Konzert
II

Programm:
Aus dem Reiche der heiteron Musik.

Karten v 60 A. bei Roinhold

Lalser-Mihelms- Halle

dies e Sport-Ball.
Volles Orehester. (2068 p. K. Eloheo.

LhelterTumverein Fiivch aut, IDunlt
Sonnabend, den 22 W Sonntag, den

12. Stiftungsfest

en 8 Uhr:teturnen
chülera ng.n

Sie Umzug nach
F. drei teilungen
77 Am Alten Be
ufführungen von Da

re Pyramiden. 1463

iübungen und
Na

11-1 Uhr: Em
ffübrungen von en

Schenurren, Preistegeie, -schieöer Rumesvrissuag

ckelzug.
vramchdem: TA X.

e e e e
t miteigen und

Kommers,

V r

Zauhle
für Hauslumpen Kilo
ſür Strumpfwolle Kilo 12,00 Mk.

Metalle, Eiſen, Felle aller Art höchſte Preiſe.
Aih. Bodse Ir., Gr. Klausſtr. 22.

2973

0,60 Mk.

ſetzen Sie ſich
zwecks Verkauf von Roßprodukten

mit mir in Verbindung.

Prüfen Sie
Vollene ökkumpf Arfüle.

NVPapier- Abfälle Kilo 20 4

Geſalz. Rindshäute z Schaffſelle

Domplatz 9.

meine Preife. Jch zahle:

Bücher u. Zeitungen 40 e i 88

Lumpen 2 60 r 30e 75; Kupfer belei ZiakWeieola o Rchen e 7 00
auenhggar Kilo 20 4 Trockene Rinds

bäte. Kilo 15c ene Faninchen a e. aus

T ſheurin
Telephon 5659.

Kilo 12 R lab.

Morgen, Mittwoch, dene abends 8Uhr,
kspark:

Sieies die Singe
ſtunde auEr aben l z
abends 6.47
nach Delitz
fraren en Fäscherder.

W das e Uhr,
imL t nde. K.
I Wannee 18. Vapt

aller desagraphiſchen Gewerbes.
Wabl e. Gruppenrates.

lnnnſttzde hre
n bahn Halle.Mittwoch, d. 18. Auguſt,Uhr i. Volkspark:
Mitoneder- Verzamwiung.

Amehter-Ragiahrer-Ferein

Aen Seht Lohſe,1.
ittwoch nach d. 1. u. 16.

Verſammlung.
Arvelter-Schwimmvereln,

Balie a. d. 5. (E. V.)
Uebungsſtunden:

tag und ab6 Uhr im Johannesbad
für n und Herren.
Arb. d halieaunde in
Keite“, Alter i henen

etAusfahrtkeit 10 irr

abends 7 Uhr, im
vari:

mee Radfahrer und

lter Art. Bale

Lolbad Farstental
Robors F

olle, eu Be an en 8 Bilderna auf e von Ramand Eyrler,
Vorverk. l u. 7 Uhr.

Sonnabend 28. August:ſoiksporn. III
jon. Seas Resſgurant, Doreſteentt. [2.

Mittwoch. den 18. Auguſt
z. Großes Gellgel Preigſtuten

2964 II Serie: 7 uhr,

A. Rat Fereln Bale-Herd.

Ria er Scune,dnene vorm l. u. 15. im Monat
Turnoereln Flchte.

ner-Abteill., Rorden:

bültene Ulder- leen l.k
BVereinsl.: Lüderi Berg.
Reilſtraße 47. Jed. Mittw.
28 Uhr: Uebungsſtunde,

L Aumetenklud von 1890

n Halle a. d. Saale

ienst. u. Freitag 8-10 U. Vereinslok. Gold. Kette.
nnen: 10. nnab. Uebungsfſtunde.

olksvark haſſe. eden Sonnabend nachMänner Abel enden dem I. Verſammlung.
Montag und Freſtag, von

KröltwitzFart dungUhr, i. Glauchaer

Vverein, Kröllwit.

Schule, taudennig
ge end, 3 arg

Bereinslokal: Lindenhok,

d neJed unſer Uhr.Dramatiſche Abteilung:
Jeden Mittwoch 810 Uhr.

Turn-Abteilung:Dienstag u. ſteigen

Monatsverſammlung.
nternat. Bund der Krlege-
bearhädigt., Tennehmer
a nud Hinterbliebenen.
Ortagreppeo: HaMittwoch nach dem l.

und 15. ſeden I gno im
Reſtaur. Kaußſch, Mar Mandolinen u andere i ieter e Abteltung, Ah
mm Uebungsſtunde.J e re oche, Viblloithen:

austunſt. Donnerstag v. 8-10 Udr.
Ammendort

Tun und Spen- Verein

kichte, Anmendont
h

Abteilung Ammendorfhen en r Turnſt.:
J Der Vorſtand. T und Freitags
Nangoſ.-Geseſſschaſt Oſendorf,AbteilungHreierhaus. Turnſtundei wenie, Halle 5.8- W x 3 u. Freitags von

ed. Mittwoch Uedungsſ. SchülerAbteilun

Hall. Handeln-Orchester.
Ammendorf:

Verein z. Pflege nur ort

h
von 5--7 Uhr.

Azrdet, Lautenmufik.
Awelter Gerang Verehn

ung W W 7 Ammendorf l. Umgevenl
orks Veſtaurant, Kurze d g. e

Gaſſe l. fürners 9! braucachor jed. Don

srer Eaual Weend, in Teichmanns Hotel:e t 2e e Touristen Verein
ab

vruasg7 32 7 Uhre e der nitz: Spiel
Oh erstu „abends 7Uhr:

Delngreto: Mandoſ Abend anderung. Treffen

e derte See e Naturfreunde

Vol et nze.

linen Abe an der Kröllwitzer Srücke.

u W rnundes mir in der ng: vom 15. zum

16. d. x I von meinem P ſchlußgleis an der Schmied

r eut 6 PS.ektromotor Er. 7753
der Rheiniſchen r warne ich.der e weiß. wo ſich der Motor zur

hohe Veiohnnng zu.
21474 R. Loost, Parkſtraße 13.

Von der Reise zurüch.
San.-Rut Dr. GrUnehberg,

Halie (Saale), Poets r. B.
Faohnarzat K. aut- Harn- u. Geschlechts-
leid en. Ambulaforiums Cür Röntgen-

Rnadinm- und Liehthehandiuung-
9 12, Ubhr, ausser MAittwooh- und Sonn-

abendngehmittag.

nMoriho Langer, saneenen
Max Wohlfohrt, Sanedermeuter,

un r

Freas

Acbeiter- Radfahrer

raplaun

Verlobie. 2970
ene (Saele), M. Gosemu. 3. Auosburo i B

Ilzeren ſach

Eslie u. Sauikreis,
zsess USP

Nachruf.
Am 14. August 1920

etarb uneer Mitgled.
der Zurehliger

im 29. Lebensjahre
J

seinem Andenken

Der Vorstand

Hatrardener- Verband

Zabistelle Halle.

Ruchtuf.

Nach langem, ſchwe
rem Leiden, verſchied
am 15. Auguſt unſer
langfähriges Mitglied,
der Korbmacher

Ka San
Ehre ſeinem Andenten.
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Verſicherter, der Zeuge dieſes Geſprächs war, hat alsdann, nachdem

Nr. 191. 31. Jahrgang

r =zj=z2

Halle und Saalkreis.
Halle, den 17. Auguſt 1920.

Gösttliche Frechheit.
Die reaktionäre Preſſe jubelt, weil ihr

zger, aus der entlaſſen worden iſt. Das hat Herrn Eger
ſut gemacht, und ſiehe da, der kühne Mann iſt nun ſeinerſeits

Angriff vorgegangen. Der Mann, der auf Grund des neuen
ffnungsgeſetzes ins Zuchthaus gehörte leitete er doch eine

zaktionäre Geheimorganiſation! fürchtet die bürgerlichen Ge
zhte nicht. Was kann ihm auch paſſieren! Eine Rote Armee
ſt er ja nicht organifiert. So holt denn der wackere Herr zum
rnichtenden Schlage aus und erhebt Klage wegen Freiheits

g gegen den hieſigen Stadtrat Dölz,
förſings gegen ihn die Unterf ü
hraunsberg und den Kriminalkommiſſar Woirode, die bei

Verhaftung mitwirkten. Stolz lieb ich den Spanier! So
z vom fern erinnern wir uns an eine andere Klage wegen Frei
ſeitsberaubung, die gegen den kappiſtiſchen Oberſt Czettritz er
ben wurde, der ſogar e unter Bruch der Jmmunität
perhaften ließ. Darüber ſchweigt die Höflichkeit der reaktionären
zänger ſchon lange. Nun, wir find neugierig, ob die Staats
waltſchaft und das Gericht auf den Leim des Herrn Leutnant

er huppen werden.
ppelt hält gut. Deshalb hat auch der Landbund Sachſen-

Inhalt, die bekannte reaktionäre Agrarierorganiſation, gegen
Döll z Klage erhoben, weil er, ohne eine Quittung zu

interlaſſen, verſchiedene Schriftſtücke des Landbundes beſchkag
nahmt haben ſoll. Die Sache wird luſtig! Die Spitzel fühlen ſich
offenbar immer noch obenauf, und ihre Preſſe bemüht ſich nebenher
wch immer, die KohlenAutogeſchichte weiterzuſpinnen. Wie lange
wert der Sommernachtsſpuk noch an?

Republikaner!
Aufſehenerregende Enthüllungen über Spitzelſtellen und Ge-

zeimnbünde aller Art haben uns die letzten Tage gebracht. Eins
geht aus all dem klar hervor, nämlich daß man auf der reaktionären
Seite jetzt alle Kräfte zuſammenzufaſſen und eine einheitliche
Organiſation zu ſchaffen ſucht, eine Organiſation, weit verzweig
ber Städte und Land, die den Ton angibt und alle kleineren,
gleichartigen Beſtrebungen aufzuſaugen in der Lage iſt, zur
Schaffung einer einzigen Aktionsbaſis. Fällt auch bei vorzeitiger
Entlarvung der einzelne Name, ſo wird man ſich wohl darüber
ar ſein, daß eine andere Bezeichnung dieſelbe Sache und die
ſelben Leute ruhig weiter vereinen wird, und zwar nur um ſo
ſeſter. Kameraden, es gilt jetzt energiſch gegen dieſe Machen
ſchaften Front zu machen. Am politiſchen Wetterhimmel drohen
ſchwarze Wolken. Sollen unverantwortliche Elemente uns von
neuem in zweifelhafte Abenteuer ſtürzen? Sollen ſie weiter un
gehindert ihr Beſtreben darauf richten können, Unſtimmigkeit und
gegenſeitige Verärgerung unter das ſchaffende Volk zu ſäen, um
ihm ſo gegebenenfalls leichter ſeine ſauer genug erworbenen Nechte
wieder aus der Hand reißen zu können? Kameraden, dahin wollen
wir es nicht kommen laſſen! Nein, fetzt dagegen eine feſte Organi-
ſation, beſtehend aus geſinnungstreuen und entſchloſſenen
Nännern! Der Kampf gegen alles Regktionäre iſt Sache des
RKepublikaniſchen Führerbundes. Jhr ſchließt euch an, werbt für
ijn, er wird eure Intereſſen mit aller Schärfe vertreten! Ziel
und Zweck unſeres Bundes haben wir bereits in voriger Woche an
dieſer Stelle in ihren weſentlichen Grundzügen hekanntgegeben.
vervorheben möchten wir hier nur nochmals, daß wir ohne An
ſehen der Partei lediglich auf dem Boden unſerer, von der Regie
rung anerkannten, Bundesſatzungen ſtehen. Wir befinden uns
ſomit auf rein geſetzlicher Grundlage.

Die Ortsgruppe Halle (Saake)
des Republikaniſchen Führerbundes.

Anmeldungsformulare liegen im Parteihureau aus. Nächſte
Nitgliederſitzung am Sonnabend, den 21. 8. 20, abends 8 Uhr in
Vilsdorfs Geſellſchaftshaus, Karkſtraße.

Die Betriebsräte graphiſchen Gewerbes und der Papier-
induſtrie verſammeln ſich am Mittwoch, den 18. Auguſt 1920, abends
s Uhr, im kleinen Saal des Volksparkes. Auf der Tagesordnung
ſtehen 1. Referat des Gen. Dörr über die Betriebsratsfrage.
2 Wahl eines Gruppenrates. Der Wichtigkeit der Tagesordnung
entſprechend iſt ein vollzähliger Beſuch der Verſammlung unbedingt
i Der Zutritt iſt nur gegen Vorzeigung eines Ausweiſes
geſtattet.

Metallorbeiter. Die angeſetzte Vertrauensmännerſitzung der
Schmiede findet nicht am Mittwoch, ſondern am Donnerstag, den
19 Anguſt, abends 7 Uhr, im Gewerkſchaftshaus ſtatt.

Die Ortsverwaltnung.
Gewerkſchaftsvorſitzende. Mittwoch, abends 712 Uhr. findet im

Gewerkſchaftshaus eine Sitzung aller Gewerkſchaftsvorſitzenden mit
dem Kartellvorſtande ſtatt, in welcher zu der beſchloſſenen Urab-
ſimmung in den Gewerkſchaften über die Betriebsratfrage Stellung
genommen werden ſoll. Pünktliches und vollzähliges Erſcheinen

erwartet Der Kartellvorſtand.Die Allgemeine Ortskrankenkaſſe ſchreibt uns, daß der An
UIte Göttmann, den wir in der Notiz „Kaſſenbeamter und

nternehmer“ nannten, nicht in. Frage kommen könne, da er auf
Urlaub war. als ſich der von uns gerügte Vorfall abſpielte. Zum
Vorfall ſelbſt erklärt die Kaſſe: „Es iſt richtig, daß ein Arbeitgeber

enem Tage ſich perfönlich 53 der Kaſſengeſchäftsſtelle danach
erkundigt hat, ab ein von ihm beſchäftigter Lehrling ſich erwerbs-
unfähig krank gemeldet habe, da er ſich bereits zweimal hinter

der einen Krankenſchein habe ausfertigen, dann aber auf der
Arbeitsſtelle nie habe wieder ſehen laſſen der Arbeitgeber vermutete
daher, daß der Lehrling ſich zu Hauſe mit Privatarbeiten beſchäftige,
ohne krank zu ſein. Der betreffende Beamte hat daraufhin feſt
geſtellt daß eine Krankmeldung von dem Lehrling nicht vorlag. und
auf die weitere Frage des Arbeitgebers, in welcher Weiſe er ſich
gegen dieſe Verſtöße ſchützen könne, erwidert daß die Haſſe dazu
nichts zu tun vermöchte. ſolange der Verſicherte bei der Kaſſe nie
als erwerbsfähig gemeldet und Krankengeld beziehen würde. Sollfe
dies im Laufe der nächſten Tage geſchehen, ſo würde die Kaſſe die
nötigen Feſtſtellungen machen. Ein an der Kaſſenſtelle anweſender

der Arbeitgeber das Kaſſenlokal verlaſſen hatte, dem Beamten Vor
würfe über ſeine Auskunft mit dem Bemerken gemacht daß dieſer
Arbeitgeber ein inziant ſei und der Beamte die Pflicht hätte
die Arbeitnehmer gegenüber den Arbeitgebern in Schutz zu nehmen.
Die Kaſſe ſteht auf dem Standpunkte, daß Drückeberger, die nur

Vermögen der Kaſſe belaſten, unſchädlich gemacht werden
müſſen. Dieſe Auffaſſung werde auch zweifellos von den Verſicher-
ten ſelbſt geteilt, wie die in letzter Zeit wiederholt mündlich und
ſchriftlich eingegangenen Anzeigen von Arbeitern wie auch von Be
triebsräten hieſiger Werksverwaltungen beweiſen, die der Kaſſe ver
ſchiedene ſolcher Schädlinge bezeichnet und um deren ſtrenge Kon

trolle gebeten haben. SDie Verufsfreuden eines Redakteurs ſchildert dieſer Tage ein
ſerdeniſche Bigtt, das folgendes Bekenntnis einer geplagten Redaklions

ele brachte: Mit dem heutigen Tage ſcheidet der Redakteur Scheid
ans unſerer Schriftleitung aus. Er wird ſeiner Tätigkeit keine Träne

ing, der Leutnant N

im Auftrage ge
führte, gegen den Leutnant D

Beilage um Volksblatt.
ohne jemand behelligt zu haben, um die viſein, flugs wigelt ſt eine fü der

der ſich an den Leib

Ecken herumgekommen

le n gen an dem gent, ühlt. Wenn ſich jemand einenrtikel vom Leib geſchwitzt hat und der Redakteur e ihn nicht
guf oder kann ihn nicht aufnehmen, dann iſt der Redakteur ein Menſch,
der für die Bedürfniſſe des öffentlichen Lebens kein Verſtändnis hat.

immt er ihn auf, dann verfolgt er offenſichtlich den Zweck, Unzu
friedenheit unter die ehrſamen, braven Bürger zu ſäen, denn es gibt
Leute in der Stadt, die genau das Gegenteil von dem beweiſen
können, was in den Artikel ſtand. Entwickelt ſich in der Zeitung
ein Zwiegeſpräch zwiſchen zwei Widerſachern, dann endigt dieſe Aus
einanderſetzung meiſt mit der Niederlage des Redakteurs, weil er die
Polemik unterbricht, ſowie ſie zu hoffnungsloſem Geſchreibe ausartet,
und dann fallen die beiden Gegner über den Redaktenr her, der
nichts kann und nichts können will. Ein Redakteur iſt an allem
ſchuld. Er ſtößt Abonnenten und Artikler der Reihe nach vor den
erf. v T nicht S e oder ſie gar nicht kenut.

Z. gt immer falſche Berichte, ſtellt er ei ichtidann iſt er erſt recht falſch. W R er einen richtig
Vergeudung von Heizmaterial. Während Tauſende von Familien nicht wiſſen, woher e die Kohlen für den wahrſcheinlich früh

einſetzenden Winter erhalten ſollen, wird auf der anderen Seite eine
maßloſe, unverantwortliche Verſchwendung von gutem Heiz
material getrieben. Wie uns mitgeteilt wird, benuht man jehßt
Koksaſche, um einen Lagerplatz am Reideburger Weg in Diemitz zu
r Wir ſind der Anſicht, daß dieſes eigenartige, von der
Siſenbahnverwaltung gelieferte Auffüllmaterial ſorgfältig ſortiert
werden könnte, denn nach vorſichtiger Schätzung ſollen auf einen
Waggon Koksaſche 10 bis 12 Zentner guter Koks kommen, der als
Brennſtoff bedürftigen Leuten ſehr willkommen ſein würde. Es
geht nicht an, daß in der heutigen Zeit der Not aus Nachläſſigkeit
mit den Kohlen fo gewüſtet wird. zumal die hürgerliche Welt ſeit
Jahr und Tag zetert. daß es an Kohlen mangele und die Förderung
geſteigert werden müſſe. Die Anzahl der Waggons Koksaſche, die
bereits verbraucht worden iſt, ſoll recht beträchtlich ſein.

Die Geächteten. Es iſt die Aufgabe des Films, Aufklärung in
die Volksmaſſen zu tragen, die in großer Anzahl herbeiſtrömen,
um ihre Feierſtunden im Lichtſpielhaus zu verbringen. Leider
werden viele Filmwerke, die nur anf die Senſations Luſt der Zu
ſchauer ſpekulieren, dieſer Aufgabe nicht gerecht. Sie wirken im
Gegenteil, Seſonders auf die Jugend, ſehr ſchädlich. Um ſo erfreu-
licher iſt es, wenn man ein Filmwerk ſieht, wie es das Lichtſpiel-
haus an der Alten Promenade jetzt in ſeinem Programm bietet.
Die Geäch te ten (Der Ritualmord) ſind ein Tendenzfilm, aber
on beſter, nämlich humaner Tendenz. Jn einer ſtraffen Hand

lung, die keineswegs auf irgendwelche Senſationsinſtinkte angelegt
iſt, wird der uralte verruchte Unſinn des Ritualmordaberglaubens
und des Judenhaſſes mit all ſeinen ſchrecklichen Erſcheinungs-
formen vorgeführt Gerade im Deutſchland Knüppel-Kunzes, in
dem der Antiſemifismus von den Deutſchnationglen und ihren
Trabanten in der unglaublichſten Weiſe genährt wird, tut es bitter
not, dem Volke die Kulturloſigkeit des Judenhaſſes handgreiflich
vorzuführen. Abgeſehen von dieſer lobenswerten Tendenz iſt die
Darſtellung des Filmes durchaus auf der Höhe. Man kann wirk
lich den Beſuch der „Geächteten“ empfehlen!

Konzert des Arbeiterſäugerchors. Um den vielen Wünſchen aus
den Kreiſen der Arbeiterſchaft nachzukommen, hat ſich der Verein
entſchloſſen, das am 22. Juni ſtattgefundene Konzert zu wiederholen.
Dies mußte bekanntlich wegen der Erkrankung des damaligen Dirigenten
Engelmann in Vertretung geleitet werden und fand dennoch die größte
Anerkennung durch die Beſucher. Um ſo größer wird der Genuß
der Konzertbeſucher bei der bevorſtehenden Wiederholung ſein. Jſt
es doch dem Arbeiter-Sängerchor gelungen in der Perſon des Herrn
Nöhren einen fehr tüchtigen und umſichtigen, erſtklaſſigen Diri
genten zu gewinnen, deſſen Name dafür bürgt, daß nur Beſtes ge
boten wird. Eine Abwechſlung hat das vorgeſehene Programm
dadurch erfahren, daß als Soliſten die Künſtler Martha Benken-
ſt e in und Konzertmeiſter Knoch gewonnen ſind. Dieſe beiden
Künſtler ſind als erſte Kräfte bekannt, wodurch das Programm
künſtleriſch bedentſam verſchönt werden dürfte. Eine Ueberfüllung
des Saales wird nicht wieder eintreten. da die Anzahl der aus-
zugebenden Karten verringert worden iſt. Lobende Anerkennung
verdient der Verein, daß er den Reingewinn für die Märzopfer und
deren Hinterkliebene abführt. Wir raten unſeren Leſern, ſich recht-
zeitig mit Eintrittsprogrammen zu verſehen, da der Arbeiter
Sängerchor immer ein ausverkauftes Haus hat. Eintritts-
programme ſind in allen Verkaufsſtellen des Allgemeinen Konſum-
vereins, in der Volksbuchhandlung, im Volkspark ſowie bei allen
Mitgliedern zu haben. Wir kommen ſpäter noch auf das Programm
zurück.

Ein Halliſches Muſenkind. Am 20. Auauſt findet im Kurtheater
in Bad Helmſtedt die Probeaufführung des Singſpieles Das Häuschen
am Brunnen von Paul Stampa, Muſik von Carl Nöhren, ſtatt.
Jn den Hauptvpartien ſind namhafte Magdeburger Kräfte beſchäftigt.

Niederträchtige Roheit. Ein Beamter teilt uns folgendes
mit: Am Montag früh gegen 11 Uhr ging ich mit meinem
Schwager in der Gegend des Wörmlitzer Rittergutes ſpazieren.
Plötzlich hörte ich Kindergeſchrei, ich lief hin und gewahrte daß
dort Kinder im Alter von etwa 14 bis 15 Jahren von einem Aufſeher
des Gutes Wörmlitz mit der Heugabel wegen eines geringfügigen
Vorgehens derart geſchlagen wurden, daß ſie ga n ange
ſchwollene Beine bekamen. Jch ſtellte den Mann zur
Rede und wollte wiſſen. wie er dazu käme, die Jungen zu ſchlagen.
Er antwortete mir, daß ginge mich nichts an, ich hätte mich gar
nicht darein zu miſchen. Kurze Zeit darauf kam der Beſitzer des
Gutes Wörmlitz und beobachtete mich, wo ich hinginge. Als ich
dann ein Weilchen in einem Wirtshauſe ſaß, kam der Aufſeher

Halle (Saale), 17. Auguſt 1920

Aus der Provinz.
Landbund Frechheiten.

200 000 Orgeſch Eſcheriche in der Provinz Sachſen organiſiert!
Jn ſeiner jüngſten Veröffentlichung wendet ſich der Landbund

SachſenAnhalt gegen eine Behaputung, daß zwiſchen der Organi
ſation Eſcherich und ihm rege Verbindung beſtanden hätte. Die
BVerichterſtattung, die jene Behauptung aufgeſtellt hätte, ſtimme
nicht gan z. Dieſe Behauptung iſt eine Frechheit. Denn am
Schluſſe ſeiner Erklärung muß der Landbund zugeben:

ſation Eſcherich gehören in der Provinz Sachſen und An-
halt, wie wir erfahren, ungefähr 200 000 wehrhafte, aber un
bewaffnete Männer an.“

Organiſation der reaktionären Staatsſtreichler als verſaſſungs-

dem Oberhäuptling Eſcherich, jſt in alle Geheimniſſe, ſeiner Tätig
keit eingeweiht, kennt die Mitgliederzahlen. Wenn das keine
rege Verbindung iſt, dann iſt es zum Lachen oder ausgemacht frech.

Der Oberpräſident Hörſing wird ſchon wiſſen, weshalb er die
Orgeſch verboten hat. Wahrſcheinlich glaubt er nicht an die ver
faſfungsmäßigen Abſichten der Eſcheriche und ihre Beteuerungen,
daß ſie unbewaffnet ſeien. Dieſer Schwindel iſt ja auch zu dick!

Sangerhauſen Armut. Mit ſchweren Brandwunden wurde
das ſiebenjährige Kind des Türmers Walter auf der Straße ge-
funden. Die Kleine kam ins Krankenhaus. Wie es heißt, ſoll
das Kind, um ihren Vater Tabak für die Pfeife zu bringen, einen
noch brennenden Zigarrenſtummel aufgehoben und in die Taſch

eſteckt haben. wodurch das leichte Kleidchen des Mädchens Feuer
ing.

Stolberg. Das Hotel Kanzler iſt abermals innerhalb
Jahresfriſt zum vierten Male, verkauft worden. Käufer iſt
Brauereidirektor Uhlemann aus Halle.

Kölleda. Neue Kraftwagenlinie. Wie gemeldet wird,
geht die Kraftverkehrs- Geſellſchaft m. b. H. Thüringen in Weimar
ernſtlich mit der Abſicht um, eine Omnibuslinie Weimar--Vuttel-
ſtädt--gölleda Sömmerda Weißenſee--Kindelbrück und zurück
einzurichten

Bitterfeld. Die Preiskontroll kommiſſion hatte zu
vergangenen Freitag eine Sitzung einberufen, zu der Vertreter
vom Gewerkſchaftskartell, von der Kaufmannſchaft. die Grünwaren
händler und die Landwirte aus dem Kreiſe Bitterfeld
ſowie auch Betriebsobleute aus dem Bergbau und der chemiſchen
Jnduſtrie geladen waren. Der Vorſitzende der Kommiſſion, Ober
poſtſekreiär Arnhold, eröffnete die Sitzung und verlas einige
Telegramme, worin die Großgrundbeſitzer mitteilten, daß ſie nicht
kommen könnten, da ſie verreiſt ſeien. (1) Der Rittergutsbeſitzer
Bauermeiſter (Löbnitz) hielt es überhaupt nicht für nötig, ſich zu
entſchuldigen. obwohl er zweimal geladen war. Der Vorſitzende
Arnhold dankte den zahlreich Erſchienenen aus den Händler und
Geſchäftskreiſen. Eine lebhafte Debatte entſpann ſich bei der Feſt
ſetzung der Pflaumenpreiſe. Der Händler Germer erklärte, die
Pflaumen müßten in dieſer Woche noch für 1550 bis 2 Mk. verkauft
werden, denn ſie kämen von Kiel oder aus Süddeutſchland und
koſteten eine Menge Fracht, der Zentner Pflaumen käme an 30 Mk.
für Fracht und Speſen. Dem entgegnete Gen. Brauer mit
Recht, er möge ſeine Pflaumen aus Thüringen beziehen, und ſchlug
einen Preis von 1 Mk. pro Pfund und in der nächſten Woche einen
ſolchen von 80 Pf. vor; denn in den Berliner Markthallen erhält
man Pflaumen für 60 Pf. das Pfund. Der Preisvorſchlag wurde
gegen einzelne Stimmen aus Händlerkreiſen angenommen. Hier
verriet ſich die arbeiterfeindliche Geſinnung eines Händlers
Dietrich aus der Kaiſerſtraße, der der Preiskontrollkommiſſion Un-
ehrlichkeit vorwarf und die Kommiſſion auf jede Art und Weiſe
bekämpfte. Nachdem man die Gemüſepreiſe von der vergangenen
Woche auch. für dieſe Woche feſtgeſetzt hatte, erſtattete Gen. Sittner
Bericht über den Einkauf von Gurken. Der Kommiſſion war es
gelungen, vier Waggon Gurken zu kaufen. Um dieſe ſchnell um
zuſetzen, hatten ſich einige Kommiſſionsmitglieder an dem Verkauf
beteiligt. weshalb ihnen der Vorwurf gemacht wurde, ſie wären
eine Handelsgeſellſchaft geworden. Jn Zukunft ſollen große Poſten
dem ſtädtiſchen Verkauf übergeben werden. Gleichzeitig berichtete
Gen. Sittner über das Verhalten der Landwirte, die ihm Aeuße-
rungen entgegenſchleuderten wie: Sorgt dafür, daß der Bauer
billige Kohlen und Eifenwaren, auch Kali und Kunſtdünger be

kommt, dann ſollt ihr auch unſere Produkte billiger erhalten. Hierzu

Der Landbund macht ſtändig Reklame für Eſcherich, preiſt die

mäßige, ſegensreiche Einrichtung, läßt ſich Vorträge halten von

bemerkte ein Vertreter der Firma Kircheiſen, daß dieſe bereits
wieder, diesmal in Begleitung eines Gendarmen. Sie wollten
wiſſen, wer ich wäre und ob ich mich ausweiſen könnte. 45 tat
dies, worauf der Auffſeher wiederholte daß es mich gar nichts an
ginge, wenn die Kinder ſo geſchlagen würden. Früher wären ſie
mit Peitſchen gehauen worden. (1) Wenn ich nicht ruhig wäre.
würde man mich verhaften. Jch hätte auf dem Gelände gar nichts
zu ſuchen gehabt. Soweit der Bericht. Der Fall zeugt von einer
derart brutalen Weſensart, daß ex unbedingt der Aufklärung be
darf. Ganz beſonders muß feſtgeſtellt werden, wie der Landjäger
dazu gekommen iſt, ſich zum Büttel für Agrarkapitaliſten herzu-
geben.

Jnternationaler Bund der Kriegsopfer. In der am Mittwoch,
den 18. Auguſt, in Kautzſchs Reſtaurant, Markinsberg, ſtattfinden-
den Mitgliederverſammlung wird der Seifenverkauf vorgenommen.
Ebenfalls iſt eine Muſterkollektion guter billiger Stiefel an
gekommen und werden nach Anſicht derſelben Beſtellungen am Mitt
woch entgegengenommen. Die wichtige Tagesordnung muß allen
Mitgliedern das Erſcheinen zur Pflicht machen. u

Wer kennt die Tote? Am 12. Auguſt 1920, um 3 Uhr nach-mit wurde eine unhekannte weibliche Leiche, deren Geſicht bis
zur Unkenntlichkeit verweſt iſt, in der Saale am Forſtwerder gelandet.
Beſchreibung: Etwa 1,50 w agroß, hellblondes Haar ffalſcher Zopf),
im Oberkiefer fehlt ein Backenzahn. Kleidung: Schwarzer Kleider
rock, ſchwarzes Jackett mit grauem Futter und großen mit Stoff über
zogenen Knöpfen beſetzt, Bluſe von Schleierſtoff mit halblangen
Aermeln, weißes Hemd mit kleinen Spitzen, weiße Untertaille, graues
Trikotbeinkleid, ſchwarzwollene Strümpfe, ſchwarze, hohe Schnürſtiefel
mit hohen Abſätzen und. Gummiflecken. Wer über die Tote Auskunſt
geben kann, wird gebeten, ſich alsbald Zimmer 20 oder 21 zu melden,

wo die Kleidung zur Anſicht ansliegt. Pacht
lagung. Eine Bankaſſiſtentin, welche ſich zum Nachteih Wertbrief mit 20000 Mk. Jnhalt an eeignet

hatte, wurde ermittelt. 12000 Mk. ſind ihr wieder abgenommen worden.

gAmmendorf. Kinderfeſt. Zu dem am Sonntag, den 29. Anauſt,
ſtattfindenden Kinderfeſt ſind jetzt regelmäßig Mittwochs um e Uhr
Uebungsabende, und zwar für Ammendorf auf der Wieſe, für Radewellnachweinen. Wenn die Hänſer in aller Welt vier Ecken haben, für

n Redakteur haben ſie fünf. Wenn er glaubt, unbehelligt, und auf dem Sportplatz.

einen Preisabbau vorgenommen hätte, eine allgemeine Preis-
ſenkung für alle Waren durchzuführen, ſei ihr jedoch unmöglich.
Gen. Schulz hielt ihm entgegen, daß die Firma Kircheiſen wäh-
rend des Krieges große Gewinne eingeſteckt habe und jetzt einen
kleinen Preisſturz ertragen könne. Es wird die höchſte Zeit, daß

Preiſe abgebaut werden, wenn nicht die Erregung der
eiterſchaft höher ſteigen ſoll. Es iſt vorgekommen, daß ein

Gramm-Brot 12 Mark genommen hat. Alle Genoſſen und Ge-

Pfund Pflaumen zahlt. Die Betriebsräte müſſen dafür ſorgen,
daß kein Arbeiter außer ſeiner achtftündigen Arbeitszeit noch dem
Handel r Mit einem Appell an die Verſammelten,
energiſch gegen Wucher und Preisüberſchreitung vorzugehen, wurde
die Sitzung geſchloſſen

Liebenwerda. Bürgermeiſterwahl. Von den vier zur
engeren Wahl geſtellten Bewerbern waren zwei in letzter Stunde
fallen gelaſſen, ſo daß nur über Volkswirtſchaftler Dr. Geuting
(Greifswald) und Gemeindevorſteher Bärſchneider (Penzig) durch
Zettel abgeſtimmt zu werden brauchte. Der erſtere erhielt 14, der
letztere 5 Stimmen. Dr. Geuting, der unverheiratet und
80 Jahre alt iſt, iſt ſomit auf 12 Jahre zum Bürgermeiſter unſerer
Stadt gewählt.

Delitzſch Mitgliederverſammlung der USP. Am
Mittwoch, den 18. Auguſt, 8 Uhr abends, findet unſere Mitglieder-
verſammkung ſtatt. Es ſoll Bericht vom Kreistag gegeben werden;
außerdem wird die Stadtverordnetenfraktion über ihre Tätigkeit
berichten. Bei der Wichtigkeit der Tagesordnung es ſind noch
einige andere wichtige Angelegenheiten zu erledigen iſt es. Pflicht
aller Mitglieder, zu erſcheinen. Die Parteileitung.

Das Poſt grundſtück Nienburger Straße (16 iſt jetzt von
der Poſtverwaltung angekauft worden. Bisher war es Privatbeſitz.
mr
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Bäckermeiſter in der Zörbiger Straße für ein markenfreies 1900-

noſſinnen müſſen die von der Kommiſſion feſtgeſetzten Preiſe be
achten; es darf nicht vorkommen, daß ein Arbeiter 2 Mk. für ein
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Leben Wiſſen Kunſt
31. Jahrg. Nr. 191

S

Sich wehren!
Was verkürzt mir die Jeit? Was bringt in Schulden

Tätigkeit! Harren und dulden!
Was macht ſie unerträglich lang Was macht gewinnen?

Müßiggang! Nicht lange beſinnen!
Was bringt zu Ehren?

Sich wehren! Goethe.

Jimmie Higgins. e
Roman von Upton Sinelair.

Da gab es zum Beiſpiel die Familie Forſter. Man hätte ſchwer
lich gütigere Menſchen r können. Sie ſtanden „geſellſchaftlich“
hoch über Jimmie, beſaßen ein eigenes Haus, wohlgefüllte Bücher
ſchränke, hohe Stöße Noten; als Jimmie jedoch neulich ſie in einer
Parteiangelegenheit aufſuchte, hatte e ihn genötigt, zum Abend-
eſſen zu bleiben. Die Familie beſtand aus dem Vater, der Muiter,
einer mageren, müden, kleinen Frau mit liebem, freundlichem Ge
ſicht, vier heranwachſenden Töchtern, netten, ſanften, ſtillen Mäd
chen, und außer Emil auch noch zwei jüngeren Söhnen. Auf den
Tiſch kam Rindfleiſch, eine Schüſſel dampfender Kartoffeln, eine
Schüſſel Sauerkraut und ein merkwürdiger Pudding, wie ihn
Jimmie noch nie gegeſſen hatte. Nach dem Eſſen wurde Muſik ge-
macht, die ganze Familie liebte Muſik über alles und hätte am
liebſten die ganze Nacht muſiziert. Der alte Herr Arte hob
dabei das dicke, ſchwarzbärtige Geſicht mit einer verzückten Miene,
als ſfähe er den Himmel offen. Und von ſolchen Leuten wollte
man Jimmie glauben machen, ſie ſpießen mit Baſonetten kleine
Kinder auf, oder vergewaltigten Mädchen und hackten ihnen nach-
her die Hände abl!

Oder wenn an ſeinen Nachbarn, den Genoſſen
Meißner, dachte, dieſe gutmütige, kleine Plaudertaſche. Meißner
war Vorarbeiter in der Glasfabrik und beaufſichtigte etwa ein
Dutzend Frauen aller Raſſen beim Verpacken der Flaſchen. Seine
blaßblauen Augen feuchteten Tränen, wenn er erzählte, wie er
die Frauen antreiben mußte, ſelbſt wenn ſie krank oder ſchwanger
waren. Und es waren ein amerikaniſcher Oberaufſeher und ein
amerikaniſcher Unternehmer, die ihm dies befahlen keine
deutſchen! Der kleine Mann konnte ſeine Stellung nicht auf
e weil er eine Schar Kinder hatte und eine ſtets kränkelnde
Frau; niemand wußte recht, was ihr fehlte, doch verſchlangen ihre
Arzneien das ganze Geld der Familie. Bisweilen ging Lizzie
Higgins ſie beſuchen, und die beiden Frauen tauſchten Anſichten
über Krankheiten und den Preis der Lebensmittel aus. n
zwiſchen kam Meißner zu Jimmie, der die Babys hütete, und die
beiden beſprachen pfeiſerauchend die Diskuſſionen zwiſchen den
„Politikern“ und den „Aktiviſten“* der Ortsgruppe. Und nun
ſollte Jimmie glauben, Männer wie Meißner ſtellen belgiſche
Frauen an Kirchenmauern und benützen ſie als Zielſcheibe für ihre
ihre Kugeln!

IV
Als jedoch Wochen vergin und viele der Greuel ſich be

ſtätigten, mußte Jimmie in die zweite Verteidigungslinie zurück
weichen: vielleicht iſt es wahr, doch ſind alle Heere gleich. Jemand
wiederholte Jimmie den Ausſpruch eines berühmten Generals:
„Der Krieg iſt eine Höllel!“ Und dies gefiel Jimmie; dies wares, was er glauben wollte. Der Krieg iſt eine Rückkehr zur Bar-

barei, je entfetzlicher er wurde, deſto mehr ward Jammies Argu
ment gerechtfertigt. Die Art der Kriegführung intereſſierte ihn
nicht. es war ihm glkeichgültig, ob man Menſchen ſo oder ſo töte.

All dieſe Jdeen erhielt Jimmie von den Genoſſen der Orts-
gruppe, oder er ſchöpfte ſie aus den ſozialiſtiſchen Wochenſchriften
und den Worten der vielen Redner, die er anhörte. Dieſe Redner
waren Männer und Frauen von glühender Aufrichtigkeit, von
ausgeſprochenen logiſchen Anſichten. Ob ſie nun über Krieg,
Verbrechen, Proſtitution, politiſche Korruption oder andere ſoziale
Uebel ſprachen, ſtets ſtellten ſie die Forderung auf, man müſſeden alten, verfaulten Bau zerſtören und an einer Stelle einen
neuen, ſinnvollen errichten. Es gab vielleicht geringe Unterſchiede
zwiſchen den verſchiedenen kapitaliſtiſchen Regierungen, kam es
jedoch zu einer praktiſchen Folgerung, zur Tat, ſo waren alle
Regierungen gleich beſonders in Kriegszeiten.

Nie noch war der Proteſt der Sozialiſten derart vonnöten
geweſen! Schon jetzt war es erſichtlich, wie ſchwer es Amerika
fallen würde, nicht in den Weltwirbel hineingezogen zu werden.
Weil die amerikaniſchen Arbeiter einen Hungerlohn erhielten und
ihre eigenen Erzeugniſſe nicht zu kaufen vermochten, ergab ſich
eine Ueberproduktion, die auf fremden Märkten losgeſchlagen
werden mußte: die Geſchäfte der amerikaniſchen brikanten
hingen von fremden Märkten ab. Und nun ſtürzten ſich plötzlich
die hauptſächlichſten Handelsnationen der Welt auf die ameri-
kaniſchen Erzeugniſſe und verſuchten jeden Einkauf ihrer Feinde

zu verhindern sEine Rednerin kam nach Lesville ein kluges. kleines, ſcharf
züngiges Frauenzimmer die dieſe Handelsſtreite als Dialog,
wie in einem Schauſpiel, wiedergab. Kaiſer Bill ſagte: „Jch
brauche Baumwolke.“ John Bul ſchreit: „Du ſollſt ſie nicht
haben Onkel Sam ſagt: „Er hat ein Recht darauf, pack dich,
John Bulll!“ Worauf John Bull entgegnet: „Jch werde deine
Schiffe kapern und in meine Häfen ſchleppenl* Onkel Sam
ſagt: „Nein, nein tu' das nicht!“ John Bull tat es aber dennoch.

un kommt der Kaiſer: „Du biſt ein feiner Geſell! Läßt dir von
John Bull die Schiffe ſtehlen! Biſt du ein Feigling, oder biſt
du vielleicht insgeheim ein Freund dieſes alten Schurken Und
Onkel Sam fordert: „Gib wenigſtens meine deutſche Poſt und
meine deutſchen Zeitungen heraus.“ John Bull jedoch antwortet:
„Du haſt zu viele deutſche Spione in deinem Land, deshalb kann
ich deine Poſt nicht herausgeben. Die deutſchen Zeitungen be
kommſt du nicht, weil der Kaiſer ſie mit Lügen über mich an
füllt.“ Der Kaiſer ſagt: „Wenn John Bull mich hindert, Baum-
wolle und Fleiſch zu bekommen, warum fährſt du fort. ihm
Sachen J ſchicken?“ Er überlegt eine Weile und fügt dann
„Wenn du nicht aufhörſt, dem alten Schurken S n zu ſchicken
werde ich ganz einfach die Schiffe verſenken.“ Das verſtößt
gegen das Geſetz!“ ruft Onkel Sam. Welches Geſetz?“ fragt
der Kaiſer. „Was iſt das für ein Geſetz, das nur für eine Partei
Gültigkeit hat?“ „Aber es ſind Amerikaner auf dieſen Schiffen!“
brüllt jetzt Onkel Sam. So verhindere ſie, auf die Schiffe zu
ehen,“ lautet des Kaiſers Antwort. „Verhindere ſie daran, bisJohn Bull gelernt hat, dem Geſetz zu geborchen
Dexgrt dargeſtellt, fiel es Jimmie Higgins leicht, die Lage z

verſteen, und mit jedem Monat klärte ſich ſein Standpunkt mehr
und mehr. Was ging es ihn an, ob Baumwolle ob Fleiſch nach
England geſandt wird. Er war froh, wenn er ſel zweimal
wöchentlich ein Stück Fleiſch bekam, und ſah ein, daß es der Fleiſch
beſitzer, wenn er es nicht ins Ausland verſenden konnte. in
Amerika zu einem für den Proletarier erſchwinglichen Preis

um ein Jdeal handelte gab er doch von Herzen gerne Zeit

griechiſch-katholiſchen Kirche iſt ſie heute noch zuläſſig. Sogar

h

verkaufen mußte. Dies war von Jimmie nicht bloße Gefräßigkeit,er war vollkommen dereit, auf iſch zu verzichten, wenn es ſich

und Geld und Energie den Sozialismus. Nein, aber dadurch.
daß man nach Europa Waren ſandte, unterſtützte man den Kri
verweigerte man jedoch dieſe, ſo mußten die Narren zur Vernun
kommen. Derart fanden die Jimmie Higuin ihre Löſung:
„Hungert den Krieg aus und füttert Amerikal“

V

Jm dritten Kriegsmonat ſchwirrten beunruhigende Gerüchte
durch Leesville. Es hieß, der alte Abel Granitch habe mit der
belgiſchen Regierung einen Kontrakt geſchloſſen, demnach die
Empire Maſchinenfabrik von nun ab Granathülſen herſtellen
werde. Zwar berührten die lokalen dieſes Thema mit
kleiner Silbe. doch behaupteten unzählige Leute, es aus erſter
Hand zu wiſſen, und r die Sache anders berichtete,
0 mußte daran dennoch etwas Wahres ſein. Eines Tages erfuhr
Jimmie zu ſeiner großen Beſtürzung von Lizzie, daß der Agent
des Hausherrn ſie n und r mitgeteilt habe, ſie müßten
im Verlauf von drei Tagen die Wohnung räumen. Der alte
Granitch habe das Grundſtück erworben, auf dem die Munitions-
fabrik errichtet werden ſollte. Jimmie traute ar Ohren kaum,
denn das Haus, welches er bewohnte, befand ſechs Blocks von
der Empire Maſchinenfabrik entfernt; doch beruhte die Sache auf
Wahrheit; der ganze Boden war aufgekauft worden, ein halbes
Tauſend Familien, Kinder, alte Leute, Kranke, Sterbende, Wöch-
nerinnen hatte ſich im Verlaufe von drei Tagen neue Wohnungen
zu ſuchen. Eine ungeheure Verwirrung entſtand, das Babel zahl
loſer Zungen; Frauen ſprachen ſchreiend von einer Hausſchwelle
e anderen, wagen um Rat, erteilten n Schimpfworte und
Schmähungen gellten durch die Luft, Drohungen, man werde an
das Geſetz appellieren. Die Hausbeſitzer wurden überlaufen, die
Preiſe ſchnellten in die Höhe. Jimmie eilte zum Geneſſen
Meißner, der auf Ratenzaghlung ein Haus gekauft hatte.
war als Sozialiſt kein Peistreiber, außerdem behagte es ihm,
ein wenig Geld für ſeine Ratenzahlung zu verdienen. Die Dach-
kammer, welche Jimmie mietete, hatte keine Abteilungswand,doch würden ſie Vorhänge aufhängen, irgendwie einrichten,
und Lizzie konnte Frau Meißners Herd benützen, bis ſie ſich ſelbſt
eine Kochgelegenheit verſchafft hatten. Nachdem die Wohnungs-
frage erledigt war, rannte Jimmie ins Kolonialwarengeſchäft an
der Ecke, um einen Handkarren für das Fortſchaffen der Möbel
auszuborgen; morgen würde alles umziehen und weder für Geld
noch gute Worte ein Gefährt zu haben ſein. Bis nach Mitternachtarbeiteten Jimmie und irg unentwegt, ſchleppten auf dem

Handkarren ins neue Heim Babys, Matratzen, üſſeln, Stühle
und das Hühnerhaus. (Fortſetzung folgt.)

Von der Eheſcheidung.
Genan ſo wie der Ehebruch iſt auch die Eheſcheidung als „Pro-

blem“ ein Erzeugnis der Ziviliſation und eng verknüpft mit der
auf Lebenszeit geſchloſſenen Einche.

Noch für die Paarungsehe in der Zeit der Barbarei gibt es dieſe
Frage nicht, da jene Ehe von beiden Seiten leicht löslich iſt. Erſt
als mit dem Aufkommen des Privateigentums die Gleichſtellung
der Geſchlechter verſchwindet, der Mann ſeine Herrſchaft über das
weibliche Geſchlecht antritt, iſt es nur noch der Mann, der das ehe
liche Band löſen und ſeine Frau verſtoßen kann.

„Die Unlösbarkeit der Ehe i teils Folge der ökonomiſchen Lage,
unter der die Monogamie (Eincehe) entſtand, teils Tradition
(Ueberlieferung) aus der Zeit, wo der Zuſammenhang dieſer öko
nomiſchen Lage mit der Monogamie noch nicht recht verſtanden und
religiös outriert (übertrieben) wurde,“ ſchreibt Engels.

So kann die aargae der Jndianer von beiden Teilen
leicht gelöſt werden. „Doch hat ſich nach und nach bei vielen Stäm-
men eine ſolchen Trennungen abgeneigte öffentliche Meinung ge
bildet. Das ſind gleichſam die Vorboten der unlösbaren Einehe.
Bei einer Trennung verbleiben die Kinder der Frau. Beide Teile
können ſich wieder verheiraten.

Je mehr ſich die Menſchheit entwickelte, um ſo graſſer wurde die
doppelte Moral, das zweierlei Recht für Mann und Frau. Bei den
alten Juden konnte der Mann den Scheidebrief ausſtellen, das
heißt, ſeine Frau aus dem Haus weiſen, ohne jede Formalität,
ohne eine Urſache angeben zu müſſen, wenn ihm eine nicht mehr ge-
fiel oder er etwas an ihr auszuſetzen fand. Während die Frau ſich
nur in äußerſt ſeltenen Fällen durch gerichtliche Vermittlung von
ihm trennen durfte.

Auch im alten Rom hatte der Mann allein das Recht zur Tren
nung. Erſt Julian geſtattete es auch der Frau. Sie übergab dem
Mann die Schlüſſel und kehrte ins elterliche Haus zurück. Ebenſo
konnten im alten Athen die Gatten einander einfach verlaſſen.

Sehr bequem hat es der Mohammedaner: Dort gilt die Frau als
geſchieden, wenn der Mann ſelbſt ohne ernſten Grund dreimal
wiederholt: Du biſt verſtoßen!

So hat ſich das Recht der Frau geändert. Noch im alten Jrland
wurden der Frau bei der Trennung genau geregelte. große Be
günſtigungen, ſogar Entſchädigungen für ihre häuslichen Dienſte
zugeſichert. Und in Wales (11. Jahrhundert) teilte die e das
Vermögen, und der Mann wählte ſeinen Teil. Löſte der Mann die
S ſo mußte er der Frau ihre Mitgift und einiges andere zurück
geben.

Dagegen gibt Tacitus bei den alten Deutſchen nur den Ehebruch
der Frau als Scheidungsgrund an.

In China kann der Mann ſeine Frau wieder verkaufen, und ſo
einen Teil ſeines Kaufgeldes wieder zurückerlangen. Jn den
meiſten Fällen ſchickt er ſie einfach ihren Eltern zurück.

Am bengaliſchen Golf wiederum können die Frauen ohne
weiteres ihre Männer verlaſſen und ſich einem andern als Gattin
anbieten.

Auch bei den erſten Chriſten im alten Rom war die r
zuläſſig. Nach dem alten Teſtament war es dem Mann ja geſtattet,
ſein Weib zu verſtoßen. (Die Geſchiedenen konnten ſich wieder
verheiraten.) Chriſtus erkennt die förmliche Scheidung wegen Ehe-
bruchs an. (Matth. 19.) Paulus läßt ſie zu als Trennung von
einem unglänblichen Gatten (1. Korinth. 7.).

In der Tat ſteht der Begriff des Sakraments der Auflöſung
nicht entgegen. Wäre die Ehe in Wirklichkeit unauflösbar, dann
dürfte es auch nach dem Tode des einen Gatten für den andern
keine zweite Heirat geben. Kirchenväterlehren und Konzilien haben
ſich teils für teils gegen die Ebeſcheidung ausgeſprochen. Jn der

beim Eintritt in den geiſtlichen Stand.
Die proteſtantiſche Kirche erkennt die Auflösbarkeit ja als

Grundſatz an. Die katholiſche Kirche nicht. Doch wurde bis zum
Tridentiner Kongzil (1545—68) die Unauflösbarkeit heftig be-
ſtritten.

Jm alten Frankenreich war die ESheſcheidung zulä bis zu
Karl dem Großen. Erſt dieſer ließ die Ehe in einem förmlichcen

See für n e d en Igrk 7 rr feine er ttin verſtie nun zum iten und drittenMale heiratete und ungern in „beſtändigem Ehebruch“ lebte.
Wogegen allerdings die Kirche niemals einzuwenden wagte.

Zwar verſuchte man bis zur Reformation den Grundſatz der
Unanflösbarkeit immer feſter zu begründen. Dennoch mußte man
die Scheidung wenn auch nicht dem Vamen. ſo doch der Tat nach haben!zugeben: als gang o Tiſch und Velt oder als Richtio
keitserklärung der

Vor allem hatte die Kirche ſtets ſehr wenig gegen die Scheidun
einzuwenden, wenn es ein Vroher ein Mächtiger war, der ein
andere Ehe eingehen wollte. Auch hier enthüllt ſich klar der
Klaſſenchgrakter der chriſtlichen Kirche. Aus der Reihe der Kaiſer
und Könige, die von der Kirche zum Teil perſönlich durch de
ger ſelbſt (1) geſchieden wurden, ſeien nur genannt: Karl de

roße (zweimal: 760 und 771), Friedrich Barbaroſſa (1150), Lud
wig X. (1818). Ludwig XII. (14908), Heinrich IV. vön Frankreich
(1500). Die Reihe kann beliebig verlängert werden.

Bekannt dürfte es ſein, daß auch Napoleon I. im Fahre 1809 ge
ſchieden wurde. Anfangs verurteilte ihn das geiſtliche Gericht zu
einer Geldſtrafe von ſage und ſchreibe ſechs Frank. zum
Beſten der Armen. Als man aber ſeine Erbitterung darüber ge-
wahrte, ſprach man ihn auch von dieſer „ſchweren“ Strafe freil

Engels meint, „die katholiſche Kirche hat wohl nur deshalb die
Eheſcheidung abgeſchafft, weil ſie ſich überzeugt hatte. daß gegen
den Ehebruch wie gegen den Tod kein Kräutlein gewachſen iſt.“

Kurt Heilbut.

Kleines Feuilleton.
Dem Vater der deutſchen Schauſpielkunſt.

Zu ſeinem 200. Geburtstag.
Wie Leſſing der Urheber deutſcher Theaterkritik iſt, ſo iſt ſein

Mitarbeiter auf dem Wege zur Schaffung eines deutſchen National-
theaters Konrad Ekhof als der Vater der deutſchen
Schauſpielkunſt auf der Ehrentafel der Geſchichte des deit-
ſchen Theaters eingetragen.

Jm Jahre 1720, am 12. Auguſt, wurde einem Stadtſoldaten Eigof
in Hamburg ein Sohn geboren. Jn recht kümmerlichen und
lichen Verhältniſſen wuchs das Kind auf. Mühſelig verdiene ſich
r Ekhof als Schreiber ſein Brot. Doch es trieb ihn umvider-
ſtehlich zum Veruf des Schauſpielers; er ging unter die damals ſo
verachteten Komödianten. Selten hat der Geiſt einen größeren
Sieg ſiber den Körper errungen: der ſchleppende, ſchlotternde Gang,
die ſchlampige Nachläſſigkeit in der Haltung und im Anzug, der nur
zu ſehr zeigte, wie gern Ekhof ſchnupfte, entſprach ſeinem groben
Benehmen.

Ein Mann von tiefſtem dramatiſchem Empfinden, voll künſt-
leriſchem Weitblick und ſeltener Selbſtzucht, dank der er, obwohl von
Geſtalt klein und faſt verwachſen, zum erſten Darſteller ſeiner Zeit
emporwuchs, erfüllt vor allem von einer ſittlich-pädagogiſchen Ge-
ſamtauffaſſung der ſchauſpieleriſchen Perſönlichkeit, ſo durfte er
es wagen, ſich zum Vorbild und Erzieher ſeiner Kunſtgenoſſen auf-
zuwerfen. Im ernſten und ſtetigen Schaffen lag ſeine Kraft. Wie
er wildes Genietum im eigenen Leben verwarf, ſo mühte er ſich
raſtlos, dem deutſchen Theater eine Grundlage feſter künſtleriſcher
und ſtetiger Stetigkeit zu ſchaffen. Er übte als Schauſpieler eine
Wirkung aus, die beiſpiellos war. Das Feuer ſeiner Beredſamkeit,
der geiſtige Schwung ſeiner Rede, die Jnbrunſt ſeines ſeeliſchen
Empfindens zog alle Zuhörer in ſeinen Bann. Die donnernde
Macht ſeiner Stimme klang wie Orgelton und Glockenklang; Aus-
druckskraft ſeiner Gebärden hat Leſſing in ſeiner Hamburgiſchen
Dramaturgie bewundert und geprieſen. Durch Leſſings unver-
gängliches Werk iſt Ekhofs Name der Nachwelt erhalten geblieben.
Er hat Leſſings Bühnengeſtalten nach dem Urteil aller Zeitgenoſſen
in unvergleichlicher Weiſe verkörvert. Die hingebende Vertiefung
in den menſchlichen Gehalt der Dichtung war die Grundlage ſeines
Schaffens, in dem Geiſt der Rolle reſtlos aufzugehen, war ihm
oberſtes Geſetz aller nachſchaffenden Kunſt. So hat dieſer unanſehn-
liche, krumm gewachſene Mann die Macht der geiſtigen Perſönlich-
keit über die Menſchen bewieſen. Dieſem Mimen flicht auch die
Nachwelt Kränze. Eine Anekdote beleuchtet die erſtaunliche Wir-
kung ſeines Spiels: Ekhof hatte ein ſchlechtes Gedächtnis. Einmal
blieb er in der Rolſe ſtecken und vergaß ſich in ſeiner Wut ſo weit,
daß er auf offener Bühne den Souffleur wütend ausſchimpfte. Die
Zuſchauer wurden unruhig. Da faßte ſich Ekhof und kam wieder
ins richtige Gleis; und mm griffen ſeine rſihrenden Töne, ſein aus-
drucksvolles Auge alle ſofort in den Kreis der Vorſtellung der Dich-
tung zurück; die Zuhörer begannen zu ſchluchzen.

Bedenkt man, daß es mehr als hundert Jahre bedurfte, ehe unſere
Generation dazu gelangte, Ekhofs weitſchauende Jdeen als Lebens-
notwendigkeiten der Schauſpielkunſt und des Schauſpielbernfs an-
zuerkennen, ſo wird man begreifen, warum gerade dieſem Manne
in den Annalen des Theaters ein Ehrenname von beſonderem Klang
beigelegt worden iſt: Vater der deutſchen Schauſpielkunſt!

Achtet mehr auf die Natur beim Wandern!
Wie oft und mit wie tiefem Bedauern habe ich auf unſern gemein

ſamen Wanderungen bemerkt, wie wenig auf die Natur geachtet
wird. Jhr ſchlendert gedankenlos durch die weite Welt, ſingt wohl
dann und wann, und meiſtens „klönt“ ihr über belangloſe, nichtige
Kleinigkeiten des Alltags. Aber um das, was um euch herum lebt
und vor ſich geht, kümmert ihr euch ſo qut wie gar nicht! Warum
wandert ihr denn eigentlich? Um Politik zu treiben und nachzu-
denken, was es auf Brot und Fleiſchmarken gibt? Nein! Jch
denke. ihr wollt, los und ledig aller Sorgen, in der friſchen Luft
wandern und die Natur kennenlernen. Dann achtet doch auf den
Geſang der Vögel, auf das „Tirili“ der Lerchen, auf das Flöten der
Amſel! Freut ench an dem Zirpen der Meiſen, hört das wehmütige
Schluchzen der Nachtigall! Bleibt ſtehen und nehmt das Feierliche
durſtig in euch auf.

Und dann Seht ihr denn gar nicht, was für eine große Malerin
die Mutter Natur iſt? Wenn ihr durch den morgenfriſchen Buchen-
wald wandert, wie rein violettfarben die Strahlen der aufgehenden
Sonne den braunen. mit Laub bedeckten Waldboden beſcheinen?
Mit einem Hauch frühlingsjunger Keuſchheit ſind die fernen Wälder
dunſtblau überrieſelt. Oder: Wenn der Morgennebel wie ein Meer
ſchimmert und die Büſche und Sträucher zu Tauſenden von kleinen
Inſeln macht? Laßt euch vacken von ſolchen Bildern! Oder wenn
die Erde in flimmernder Mittagshitze atmet, achtet auf das Ziern,
das über den gelben Kornfeldern ſteht. Wie klar und ſtechend winken
die Fernen zu euch herüber! Hört, wie das Geſumme der Jnſekten
wie ein einziger Ton über der weiten Nunde ſchwebt! Macht euch
aufmerkſam auf die kleinſte Kleinigkeit! Wenn der Abend lau und
ſchön über die Hügel ſteigt habt ihr ſchon ein herrlicheres, könig
licheres Bild geſehen und empfunden als einen Sonnenuntergang?
Wenn die Sonne bedient von Wolkenpagen, ins Bett ſteigt? Wie
groß und hehr wird das Schweigen der Nacht vor eurer Seele ſtehen.
wenn ihr ſchweigend wandelt. in weiches Mondlicht gebadet, kaum
hörbar das Traumlied eines Vogels zu euch klingt und das Quarren
der Fröſche euch begleitet!

Jhr ſagt: „Ja, aber wenn man mit ſo vielen geht, kann man nichtauf ſolche Feinheiten achtenl“ Gewiß könnt ihr das! Gerade
dann werdet ihr nur noch viel mehr Schönes entdecken, wenn ihr
euch flüſternd auf alles aufmerkſam macht! Denn viele Angen
ſehen mehr als wenige! Und dann: Dieſes ſoll keine Moralpredigt
geweſen ſein. Jhr ſollt fröhlich ſein und vergnügt. Aber laßt euch
von den Bildern und Stimmungen der Mutter Natur keiten, und
ihr werdet einen doppelt ſchönen Genuß von eurer Wanderung

Hugo Sieker im Hamburger Jungvolk.
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